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Rückfall in die Varkarei .
Im englischen Parlament hat der Admiral SirChar -

les Beresford das Verlangen ausgesprochen, Mann¬
schaften deutscher Unterseeboote, die in die Hände der Eng¬
länder fielen, müßten als P i r a t en gehängt werden. Die
englische Regierung wies diese Forderung Beresfords
nicht einfach zurück . Das „H a m b u r g e r E ch 0" schreibt
dazu:

In der Budgetkommission des Deutschen
Reichstags , wo am Donnerstag diese Ankündigung
zur Sprache kam , wurde erklärt , daß zur s ch ä r f st e n
Vergeltung gegriffen werden solle. Die Möglichkeit
dazu ist vorhanden , da sehr viel mehr Engländer in Deutsch¬
land kriegsgefangen sind , als umgekehrt. Der alte biblische
Satz : „Aug um Aug, Zahn um Zahn "

, ließe sich also sehr
Wohl durchführen, und die Versuchung liegt nahe . Dennoch
hoffen iwir , daß es nicht dazu kommen wird . Gewiß , wenn
man dem Admiral Beresford selbst zeigen könnte, wie die
Behandlung als „Verbrecher" wirkt , wenn man i h n als
Sträfling festsetzen könnte, würden sich wenige Stimmen
dagegen erheben, ihm das zuteil werden zu lassen , was er.
für andere durchgesetzt hat . Aber Beresford bleibt weit
vom Schuß und setzt sich keiner Gefahr aus . Die , an
denen Vergeltung geübt werden könnte, sind nicht schuld
an dem schändlichen Verhalten der Beresford nachgebenden
englischen Regierung .

Aber , wird man einwenden, die Androhung der Ver¬
geltung soll ja bewirken, daß unsere Unterseebootsleute
nach Völkerrecht behandelt werden. Der Zweck ist durch¬
aus unanfechtbar . Ist aber das Mittel dienlich ? So
wie sich die Macher der englischen Politik bisher gezeigt
haben, ist nicht anzunehmen , daß sie sich viel darum küm¬
mern würden , ob zwei Dutzend englischer Soldaten und ein
paar Offiziere ebenso barbarisch behändest würden , wie
in England die Unterseebootsleute behandelt werden. Viel¬
mehr wjürden die Vergeltungsmatzregeln den Churchill
und G r e y nur eine neue Gelegenheit geben , die bereits
etwas erschlaffende Kriegswut neu anzufachen . Denn ganz
sechstverständlich wird bei den nun einmal für die Politik
ausschlaggebenden Schichten des englischen Volkes die
Mißhandlung der den Seemachtswahn vernichtenden
Feinde gckilligt , der Gegenschlag aber als „hunnische Bar¬
barei" aufgefaßt .

Wir bedauern es sehr , daß bei uns in der Presse Stim¬
men laut werden , die mechanische Wiedervergeltung for¬
dern und an Brutalität der Sprache dem englischen Ad¬
miral Beresford fast nahekommen. Wir hoffen aber , daß
sie vereinzelt bleiben werden , und vor allem, daß sie keinen
Einfluß auf die entscheidenden Stellen ausüben . Don
Gründen der Menschlichkeit wollen wir gar nicht sprechen ;
diese versteht sich in Deutschland hoffentlich noch immer von
selbst . Aber die politische Seite der Angelegenheit
möchten tviir in ein paar Worten erörtern .

Wir wissen , daß die ganze Welt , abgesehen von unfern
kleinen Nachbarstaaten (und auch sie noch zum Teil aus¬
genommen ) durchaus unter dem Einfluß einer von langer
Hand her vorbereiteten und mit großem Geschick betrie¬
benen englisch -französischen Stimmungsmache steht , gegen
die nur sehr schwer aufzukommen ist . Wir wissen , daß die
Verletzung der belgischen Neutralität (von der gar nicht ge-
« det worden wäre , wenn sie statt von Deutschland von
Frankreich oder England erfolgt wäre ) sofort die Politiker
der verschiedensten Staaten gegen uns aufürachte. Wir
tvissen , daß der unglückselige Franktireurkrieg in Belgien
«nd die harten Gegenmaßregeln ein weiteres taten , bei den
Neutralen die Deutschenfeindschaftzu stärken . Wir wissen ,
tojie die Lüge von der Zerstörung der Kathedrale von
Reims gewirkt hat . Und weil wir das wissen , können wir
auch schließen , daß deutsche Vergeltungsmaßregeln gegen
Aglische Gemeinheiten zu neuem Lärm Anlaß gäben.
Wer wähl im neutralen Ausland hat bei den bedauerns¬
werten Ereignissen in Löwen nach dem Beginn , nach dem
«nlaß gefragt ? Keine Rede war davon, daß ein tückischer
lleberfall aus dem Hinterhalt auf die deutschen Truppen
das Unglück herbeigeführt habe ; man sah nichts und wollte

sehen als die Zerstörung der Bibliothek.
Bergeltungsmvßregeln gegen das schuftige Treiben des

beresford und die Leistung seiner gehorsamen Diener wur¬
den nicht als solche , sondern als deutsche Sünden gegen
das Völkerrecht betrachtet werden.

Aber , wird man einwenden , es handelt sich jetzt weder
um moralische noch um politische Erwägungen , sondern
^ ufach darum , zu verhindern , daß brave deutsche Seeleute
Me Verbrecher behandelt und gequält werden. Wie ge¬
sagt, wtr glauben nicht , daß Androhung von Vergeltungs -
Maßregeln in diesem^ Sinne wirkt ; das wäre möglich , wenn
das Verantwortlichkeitsgefühl zu den Eigen¬
lasten des Beresfords und der andern gehörte, was aber
Offenbar nicht der Fall ist . Somit wäre die Ankündigung
wuchtlos .

Vielleicht aber möchte ein anderes Mittel wirkungsvoll
gerade in Hinsicht auf den Charakter jener Sippe , die

Tagesbericht der oberstenHeeresleitaiig
WTB . Großes Hauptquartier , 15. März , vor¬

mittags. Westlicher Kriegsschauplatz : West¬
en d e - B a d wurde gestern von zwei feindlichen Kanonen¬
booten wirkungslos beschosten .

Ein Angriff aus eine von den Engländern besetzte Höhe
südlich Ipern machte gutüFovtschritte .

Französische Teilangriffe nördlich LeMesnil (Cham¬
pagne ) wurden unter schweren Verlustenfür den
Feind zurückgeschlagen .

In den Vogesen wird noch an einzelnen Stellen ge-
kämpft.

*

OestlicherKriegss ch au platz : Die Anzahl der
russischen Gefangenen aus den Kämpfen des Augu¬
st 0 we r Waldes hat sich ans

5400 erhöht.
Nördlich und nordöstlich Prasznhsz griffen die

Rüsten mit starken Kräften an . Alle Angriffe scheiterten
unter schweren Verlusten für den Feind .

Südlich der Weichsel keine Veränderung.

den Weltkrieg vorbereitet und entfacht hat : das wäre die
Erklärung , daß englisches Eigentum in jeder
Form haften müßt ^ für eine hohe Strafsumme , die
auf jede völkerrechtswidrige Rache an deutschen Wehr¬
leuten gesetzt werde und die — ohne Rücksicht auf sonstige
Abmachungen beim Friedensschluß — eingezogen werde.

Dem Rückfall in die Barbarei , der von einem
englischen Admiral populär gemacht und von einer eng¬
lischen Regierung in aller Form vollzogen wurde , dürfen
wir nicht in gleicher Weise antworten . Es kann sich für
Deutschland nur darum handeln , zu erzwingen , daß das
Völkerrecht auch seine Söhne schützt . Nach dem englischen
Vorbild den ohnehin schon furchtbaren Grausamkeiten des
Krieges neue hinzuzufügen , widerspricht der deutschen

Art .
Wir wissen wohl, daß wir mit dieser Mahnung zur

Besonnenheit auf Widerspruch stoßen werden. Unver¬
gessen bleiben wird ja immer der scheußliche Justizmord
in Casablanca , den der französische General L i a u t e y be¬
ging unter Billigung des Präsidenten der Republik, des
Revanchemannes Poincars . Um die Justizkomödie nicht
zu stören, hatte Poincarö im voraus auf sein Be¬
gnadigungsrecht ver zichtet , und Liautey verstand den
Wink und trieb afrikanische Prestigepolitik durch Abschlach¬
tung zweier hilflos in seine Gewalt gegebenen Deutschen .
Was aber würde wohl gut gemacht , wenn zur Wiederver¬
geltung für die zwei unschuldigen Leute in Marokko etwa
zwei zufällig herausgegriffene gefangene Franzosen er¬
schossen würden ? Die Wiedervergeltung hätte allenfalls
Sinn , wenn sie geübt würde an den Schuldigen . Aber
diese sind nicht zu erreichen.

Es war ein schöner Ausdruck deutscher Menschlichkeit,
daß bei dem Austausch der kriegsuntauglichen Verwunde¬
ten die deutsche Regierung sichnichtumdieVerwei -
gerung der Gegenleistung kümmerte , son¬
dern die Unglücklichen in ihre Heimat ziehen ließ. Dieselbe
Menschlichkeit soll auch geübt werden gegen die noch kriegs¬
tüchtigen Gefangenen ; man darf sie nicht büßen lassen für
die Sünden derer , die in ihrem Land regieren .

Wenn in England die barbarischen Methoden der Krieg¬
führung gepredigt und angewendet werden, wenn in Frank -
reich die Repräsentanten der Republik sich über die ein¬
fachsten Regeln des Rechts und der Menschlichkeit hinweg¬
setzen , so soll doch Deutschland sich eines Rückfalles in
die Barbarei nicht schuldig machen .

Es gibt ein besseres Mittel , die Leiden in Feindes¬
gewalt gefallenen Volksgenossen zu sühnen : das ist der
Sieg mit ehrlichen Waffen . Und darauf wollen wir uns
verlassen , nicht auf Dergeftungsmaßregeln .

Gismarck , Gothmann und
Nenonnrnerpolttik.

Herr v . Bethmann Hohlweg steht bei dev „Post" in dem
schimpflichen Verdacht, daß er nicht erobern will . Er hat
es zwar noch nicht gesagt, aber schon der Gedanke allein
macht die „Post" rasend . Der Reichskanzler hat überhaupt
keinen schärferen Gegner als dieses alldeuffche Unter¬
nehmerblatt , das vor dem Krieg« offen , während des Krie¬
ges versteckt immer wieder die „große Gestalt des eisernen

Kanzlers " zum Vergleich an die Figur des jetzt verantwort¬
lichen obersten Reichsbeamten heranrückt.

Keine Nummer ohne neuen Angriff ! Im Morgen -
,

blatt vom 13. März wird der von Bethmann herrührende '

letzte Artikel der „Nordd . Allg. Ztg .
" zur Kriegsziel¬

erörterung als „milde ausgedrückt : unheimlich unge¬
schickt , unsagbar zerfahren und ziellos " gekennzeichnet . In
der Abendnummer desselben Tages wird der Reichskanzler
in seiner Zuschrift von „ angesehener Seite " ohne weiteres
zu den „Flaumachern " geworfen . Da heißt es :

„Kein Mensch hat bislang auch nur eine Ahnung davon, ;
welche Auffassung und welcher Wille an leitender , ver - ,
ant wörtlicher Stelle über die Friedensfragen utiö .
FriedenHfvvderungen 'herrscht. Die völlige Verschlossenheit deI ,
Reichskanzlers hierüber erstreckt sich offensichtlich selbst
aus die unmittelbare Umgebung und Mitarbeiterschaft , auf
die amtlichen Stellen , die berufen sind, zurzeit die öffentliche
Meinung zu unterrichten und zu beeinflussen .̂ lieber die
Richtung und die Ziele des führenden Willens weiß und er¬
fahrt niemand das geringste und niemand vermag daher auch
irgendwelchen Aufschluß zu geben . Dabei ist aber zugleich
der Eindruck hervorgerufen worden , oder ich will vorsichtiger
sagen , mußte der Schein des Verdachts entstehen, daß
von amtlichen Stellen aus , die eingeweiht und uaterrichtcl
sein sollten , ohne es zu sein , denen geflissentlich und einseitig
Wohlivolben und Förderung zuteil werden , auf deren Frie¬
densprogramm die Losung steht : „Nur „moralische "

Eroberung !" Hierzu zählen u. a . Professoren -Politiker
von der Art des Herrn Delbrück und Sozialdemokra¬
ten , die , wie jene , jede Machterweiterung verwerfen und
beim Friedensschluß nur mit Großmut und Ritterlichkeit , mit
Bescheidenheit und Versöhnlichkeit arbeiten wollen . Wo sich
aber seither starke Regungen hervorwagten , um entgegen¬
gesetzte Ansichten anszusprechen , da setzte unbarmherzig das
Totschweigegebot der Zensur ein , und diese ließ wohl auch
hier und da das Damoklesschwert selbst ans ganz schüchterne
Versuche herniederfahren , wider den Stachel zu locken. Hierin
in 'der Zwiespältigkeit der Behandlung der Friedensapostel ,
die nur für moralische Eroberung eintreten , und derer , die,
man darf wohl sagen , den völkischen Kriegszirlwillen , der auf
Machterweiterung gerichtet ist, zum freien Ausspruch bringen
möchten, liegt eine Hauptquelle schwerer Beunruhigungen ,
Wes-avgnisse und Befürchtungen .

"

Herr v . Bethmann muß aber trotz alledem einen heim¬
lichen guten Freund in der „Post " -Redaktion besitzen . Er
hat eine Genugtuung erhalten , wie er sie glänzender nicht
verlangen kann. Während er nämlich im Hauptblatt Tag
für

'
Tag als ein wahrer Waschlappen gegenüber Bismarck

geschildert wird , findet sich in der Beilage der „Post" —
gleichfalls vom 13 . März ! — ein Bismarck verherrlichender
Hundertjahr -Vorfeier -Artikel mit der Ueberschrist „Aus
Bismarcks Altersweisheit " . Darin wird u . a . auch folgen¬
des Stück aus einer Anrede lwiedergegeben , die der erste
Kanzler am 18. März 1896 an die Rheinländer gerichtet
hat :

„Wenn die Deutschen unter sich zusmn erhalten , dann ist
das ein Körper von so starker Eisen - und Muskelkraft , daß
er , von mehreren , Seiten angegriffen , sich doch seiner Feinde
wird erwehren können , solange er — wie wir in germanischer
Ruhe und Zurückhaltung doch immer gestimmt sind —> sich
nur seiner Abhängigkeit erwehren will , sich 'defensiv verhält .
Aggressive Kriege , ehrgeizige Kriege , Eroberungskriege wer¬
den wir ja niemals führen . Was sollten wir erobern ? Man
könnte uns eine Menge Dinge schenken , wir würden sie gar
nicht nehmen , und' umso weniger möchten wir Gut und Blut
unserer Kinder und Angehörigen aufs Spiel setzen und
die gesunden Knochen unserer Landsleute , um zu erobern .
Eroberung liegt dem deutschen Charakter absolut fern , und
wir werden auf eine so .wunderliche Politik , wie die fran¬
zösische, jahrhundertelang kann man wohl sagen , gewesen ist,
nicht einlasten — ich will weiter in der Charakteristik nicht
gehen . Auf Eroberungs - und Renommierpolitik ist der
Deutsche überhaupt nicht berechtigt , dazu sind unsere Land¬
wehren , unsere Familienväter nicht da ; sie würden sich weh¬
ren wie die Bären , wenn sie im Lager angegriffen werden,
aber sie werden ebensowenig wie die Bären erobern wollen ."

Von zwei Dingen ist nur eines möglich : Entweder
muß die „Post" nun schleunigst auch Bismarck für einen
Flaumacher und verkappten Sozialdemokraten erklären,
oder sie muß beim Anblick des Geistes , den sie selbst mut¬
willig heraufbeschworen, vor Entsetzen in den Erdboden ver¬
sinken . Renommierpolitik ! Und das muß Bismarck in
der „Post" sagen ! Der „auf Machterweiterung gerichtete
völkische Kiregszielwillen " steht da wie ein begossener
Pudel .

f rdljeit und Gleichheit.
Zu der Haaseschen Rede im Reichstag schreibt die „Wie¬

ner Arbeiterzeitung " : Was der Redner der Sozialdemo¬
kraten im Reichstag sagte, das gilt , über das Reich hinaus ,
für alle Staaten , die nun im Kriege stehen : daß fortan
den gleichen Pflichten aller Glieder und Klassen des Volkes
die gleichen staatsbürgerlichen Rechte entsprechen müssen..
Wahrlich, wie sehr unterscheidet sich der Schützengraben, in
dem alle die gleiche Gefahr bestehen , den gleichen Todes¬
mut beweisen , in dem von jedem der volle Einsatz seiner
Mannhaftigkeit gefordert wird , von den Wahlordnungen,
in denen Besitz und Reichtum die beherrschende Stelle ein-
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geräumt ist ! Wie sehr unterscheidet sich die gleiche Pflicht
der Staatsbürger , ins Feld zu ziehen und das bedrohte
Vaterland zu verteidigen , zu verteidigen mit ihrem Leben
und Blute , von dem erbärmlichen Kastengeist, der sonst
das gesellschaftliche und staatliche Sein beherrscht und die
Rechte und die Geltung der Bürger nach dem Grade ihres
Besitzes ausmißt .

Daß es anders werden muß , daß diese Ungleichheit
nicht weiter aufrecht gehalten werden kann, das sagen in
Deutschland nicht bloß die , die an diesem Unrecht leiden,
sondern das sagen sich allereinen und edlen Na¬
turen , das fühlen heute alle die , die in der durch den
Krieg erzwungenen Einheit des Volkes ein Ideal erkennen,
dessen Erfüllung zwar bk Klassengegensätze in der kapita¬
listischen Wirtschaftsordnung verhindern , das aber aller
Entwicklung als leuchtendes Ziel vorschwckt und dem durch
Formung der politischen Verhältnisse die Bahn freigemacht
werden soll. Hier ist nicht die Rede von dem Lohne für
das vergossene Blut ; das Blutopfer , das das Volk nun
leistet, ist eine so erhabene Tat , daß es mit dem Gedanken
des politischen Entgelts nicht befleckt werden darf . Son¬
dern die sittliche Notwendigkeit drängt dazu und heischt es
gebieterisch , daß sich der Staat nach den Grundsätzen, die
er für den Krieg , seine größte Leistung, als unerläßlich
erklärt hat , fortan auch im Frieden richte und
diejenigen, die er als die Helden ehrt , die für das Vater¬
land ihr Leben einsetzen, im Frieden , wenn die Gefahr
geschwunden , nicht mehr als Bürger schlechterer Art be-
handle und ächte. Die Leistung des Krieges beruht au '
der Hingabe aller , auf der Gleichheit der Pflicht , und des¬
halb muß sie als die Gleichheit des Rechtes ihr Ebenbild
im Frieden suchen und finden.

Vom Krieg.
DM westliche« Kriegsschauplatz.

Der französische Bericht.
MM . Paris , 15. März . ( Nicht amtlich . ) Der amtliche

Bericht von gestevr« nachmittag 3 Uhr lautet : Sämtliche Trup¬
pen rückten Wetter in der D s e r schleife vor : Ihre Artillerie
von unserer schweren Artillerie unterstützt. Sie zerstörte einen
von den Deutschen südlich Di x m u i de n errichteten Stützpunkt .
Der Feind beschoß Upern . Unter der Zivilbevölkerung sind
verschiedene Opfer zu beklagen . Die Deutschen beschossen eben¬
falls die Kathedrale von Soissons und das benachbarte
Reims . Nördlich Reims gegenüber dem Luxemburgwakde
bevfuchte der Feind , einen von urffern vorgeschobenen Schützen¬
gräben einzuneihmen , wurde aber zurückgeworfen . Reims
wurde 'daraus beschossen. In der Champagne warfen wir gegen
TageSmide deS 13. März zwei Gegenangriffe zurück und nahmen ,
indem wir 'den Feind verfolgten , mehrere Schützengräben ein .
In einem davon fanden wir etwa 'hundert Tote und Material .
Ern in den Argönnen Versucher Angriff gegen unsere
Linien wurde sofort angehalten . In Lothringen besetzten
unsere Patrouillen E m b e r m e n i l. In den Vogesen fanden
nur Artilleriekämpfe statt .

WfM . Paris , 16 . März . (Nicht amtlich . ) Amtlicher Be¬
rich von gestern abend 11 Uhr : Das englische Geschwader be¬
schoß Westende-Bad und erzielte Ergebnisse . Das 'von den eng¬
lischen Armeen vor Neuve CHa pelle erzielte Ergebnis er¬
weist sich als ein vollständiger Erfolg . Die englischen Armeen
rückten auf einer Front von etwa drei Kilometern in einer Tiefe
von 1200 bis 1500 Metern vor und eroberten nacheinander drei
Reihert Schützengräben und ein starkes 'Schanzwerk südlich
Neuve Chapelle . Die 'von den Deutschen mit großer Heftigkeit
ansgeführten Gegenangriffe wurden zurückgeworfen . Der Feind
erlitt schwere Verluste . Sie englische Artillerie ( Feldartillerie
und schwere Artillerie ) bereitete sehr wirksam die englische Jn -
fanterieaUion vor und unterstützte sie . Inder Champagne
befestigten wir unsere neuen Fortschritte durch Fortschritte an
verschiedenen Stellen und sicherten unsere Stellungen auf den
Kwmmlinien , die 'dem Feinde von uns abgenommen Warden
waren . In den Argonnen bemächtigten wir uns zwischen F o u r
de Paris und Bvlante 300 Meter 'Schützengraben . Wir
machten dabei Gefangene , unter ihnen ' mehrere Offiziere . Der
Feind machte tagsüber zwei Gegenangriffe , wurde aber völlig
zirrückgeworfen. Auf den M a a s h ö h e n bei E p a r g e s ver¬
suchten die Deutschen anzugretfen , wurden aber durch unser
Feuer sofort aufgehalten , ebenso in Chamois nördlich Ba -
donviller .

Die Einberufung des Jahrgangs 1916 in Frankreich.
Paris , 15. März . Der „Matin " glaubt , daß die Ein¬

berufung der Jahresklasse 1916 , die ursprünglich für den
20. März festgesetzt war , auf den Zeitraum zwischen dem
4. und 16. April verschoben wird , da die Aushebungsarbei¬
ten zur Zeit noch nicht völlig beendigt sind .

(WTB . Nicht amtlich.)
Der wahre Grund der Auflösung der Garibaldi -Legion.
Rom , 16 . März . Wie die „Viktoria " berichtet , beabsich¬

tigte Peppino Garibaldi , mit seiner 2000 Mann starken
Legion weitere 4000 in der Fremdenlegion dienende Jta -
liener sowie 14 000 ursprüngliche Italiener aus Marseille
und der Provence , jetzt naturalisierte Franzosen , zu einem
besonderen Korps unter seiner Leitung zu vereinigen.
Das französische Kriegsministerium war jedoch diesem
Vorschlag abgeneigt . Es mißtraute einer undisziplinierten
Organisation , die nicht verstanden habe , ihre Zwecke zu
erfüllen und verweigerte auch die Beförderung Garibaldis
zum General . Zurückgekehrte Garibaldianer berichten , in
Frankreich befürchte man ein Zusammengehen der Italiener
mit ihren früheren Verbündeten.

Am östliche« Kriegsschauplatz.
Der Sftcmichisch -mMische Tagcsbenchl.

W r e n , 15. März . Amtlich wird verlantbart 15. März
mittags :

Im westlichen Abschnitt der Karpathenfront ist
der gestrige Tag ruhig verlaufen . Nördlich desUszoker -
paffes kam es zu ernsteren Kämpfen. Starke russi¬
sche Kräfte griffen hier mittags an und drangen bis an eine
unserer Stellungen vor, wo sie sich zunächst behaupteten.
Ei« nachmittags von unseren Truppe » überraschend durch - »

geführter Gegenangriff warf den Feind auf der
ganzen Front nach heftigen Kämpfen zurück , wobei

4 Offiziere und 500 Mann
gefangen genommen wurden. Auch an den eigenen Stel
lungen beiderseits des Op o rtales wurde erbitter
gekämpft . Der Gegner , der am Styi weitere Ver'
stärkungen herbeigeführt hatte , griff seit einigen Tagen
wiederholt mit starken Kräften im Tale und de» begleiten
den Höhen an. Alle seine Versuche, gegen die Paßhöhen
Raum zu gewinnen , scheiterten unter den schwersten Ver
lüsten. Der gestern erfolgte Angriff , der aber in unserem
Feuer zusammenbrach, dürfte mit Rücksicht auf die großen
Verluste, die der Gegner erlitt , kaum wiederholt werden.

1000 Gefangene
brachten diese Kämpfe ein.

An den Stellungen südlich des Dnjestr wird ge¬
kämpft. Ein von unseren Truppen eingesetzter Gegen
angriff gewannen Raum . Die Rusien wurden in mehre¬
ren Frontabschnitten zurückgedrängt.

In Polen und Westgalizien fand nur Geschützkamp
'

statt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö f e r , Feldmarschallrutnant .

Die Kämpfe in Galizien .
WTB . Wien , 16 . März . Der „Kriegsberichterstatter

des „Morgen " meldet : Mit beginnendem Tauwetter setzte
eine starke ruf fische Gegenoffensive in Ga ,
lizien ein, die die Ereignisse an allen anderen Fronten
in den Hintergrund treten läßt und namentlich im Ver
laufe des gestrigen Tages zu ungemein heftigen
Kämpfe « , insbesondere an der Straße Ciena -Baligrod
Uszok-Turka und in der Gegend von Wyzehow führte
Auf dieser Front wird Tag und Nacht gekämpft
Die Russen führen ununterbrochen neue Kräfte in die
Feuerlinie , sodaß die österreichisch -ungarischen und die deut¬
schen Karpathentruppen vor die allergrößten Anstreng
ungen gestellt waren . Wenn gesagt werden kann, daß alle
Angriffe der Rusien ausnahmslos abgewiesen wurden
und dre Rusien überall überaus schwer «! Verluste
erlitten haben, dann bedeutet das für die verbündeten
Truppen das beste Lob. Sie haben sich in dieser Woche
wieder unter den schwersten Verhältnisien und gegen viel
fache Ueberlegenheit als ein eiserner Wall erwiesen.
Die Angriffe der Rusien in Süoost - Galizien sind gleich
falls gescheite .rt . Bei Tschernowitz kam eis za einer
Vorpostenplänkelei.

Ser Kampf z«r 6«.
Die Erfolge von „U. 29".

London, 15. März . Der englische Dampfer
„Indian City "

, eines der fünf von „U . 29" neuer
dings versenkten Handelsschiffe, ist am 13. März morgens
um 8 Uhr auf der Höhe von St . Marys , einer der Seilly
Inseln , angegriffen worden. Das deutsche Unterseeboot
blieb eine Stunde lang in der Nähe. Eine große
Menge sah von der Küste ans dem Schauspiel zu. Das
Unterseeboot hinderte die Besatzung nicht , sich in einem
Ruderboot in Sicherheit zu bringen . Zwei Patrouil¬
lenboote verließen in Mer Eile den Hafen und dampf'
ten auf das Unterseeboot zu , das sich auf zehn Meilen Ab -
'tand befand . Sie eröffneten das Feuer , worauf
das Unterseeboot untertauchte , um ein paar Minuten fpä'
ter , zwei Meilen mehr westwärts , wieder an die Oberfläche
zu kommen . Die Jagd wurde fortgesetzt , aber das Unter -
eeboot kannte bequem den Patrouillenbooten entschlüpfen .

Darauf bemerkte das Unterseeboot den Dampfer „Head-
land , der rasch eingeholt wurde . Das Unterseeboot ver
'
chwand in westlicher Richtung und machte Jagd auf ein

drittes Schiff .
(Kommandant des „U . 29" -ist Kapitänleutnant Wed -

d i g e n , der mit „U . 9" seinerzeit vier englische Kreuzer
versenkt hat . Red .)

Frankreich erklärt die Blockade der deutschen Häfen.
Berlin , 16. März . „Nationaltrdende " meldet laut

einem Kopenhagen«! Telegramm der „Voss . Ztg .
" aus

Parts : Die Erklärung ' der Blockade deutscher
Häfen wird in den nächsten Tagen veröffentlicht. Me
Blockade soll anfangs nächster Woche effektiv werden. Dar -
nach wird es keinem Schiff , gleichgültig welcher Nationali -
tät , und mit welcher Ladung möglich sein , deutsche Häfen
zu erreichen oder zu verlassen. Neutrale Schiffsführer
werden von der französischen Regierung aufgefordert wer¬
den , wenn die Ladung keine Konterbande ist, einen neu -
t r a I e n Hafen anzulaufen , wo die französische Regie-
rung die Ladung für Rechnung des Schifssführers vertan¬
en wird . Ladungen aus Deutschland, wenn sie nicht Kon¬

terbande enthalten , dürfen nach neutralen Ländern ver-
chifft werden.

Der Untergang des Hilfskreuzers „Bayano ".
WTB . Rotterdam , 16 . März . Der „Rotterdamsche

Courant " meldet aus London : Unter den bei dem Unter¬
gang des Hilfskreuzers „Bayano " Umgekommenen befin¬
den och der Kapitän des Schiffes und 13 Offiziere .

A« den Kriegsschaaplötzea in» Orient.
Die Beschießung der Dardanellen .

Genf, 14 . März . Trotz der wesentlich erhöhten Löhne
ür die Minensucher durch die Dardanellen
rnd bei Smyrna und der Zusage großer Extraprämien
ür erfolgreiche Fahrten herrschte bei der Flotte der Ver¬
bündeten ein empfindlicher Mangel an geeig -

netemPerfonal , weil die in den Kreisen bekannt
wordenen tatsächlichen Verluste weit eni
p f i n d l i ch e r sind , als amtlich zugestanden wird.

Holland .
flUSlQNd .

Selbsthilfe gegen Englands Flaggenschwinbel . Die t*b
ländische Regierung hat nach « irrer Meldung ans Rotterdam der
englischen und französischen Regierung mitgeteAt , daß sie jeden,
Schiff , 'das eine falsche Flagge führt öder falsche Nationalitätz -
kennzeichen (Bemalung des Schiffsrumpfes oder der Schorn,
steine ) , das Befahren der ' holländischen territorialen Gewässer
(drei Seemeilen -von der Küste ) und das Anlaufen holländischer
Häfen verbietet . Dem Kapitän ! eines 'Schiffes , der diesem Verbot
zuw -iderchandeli und dem diese Zuwiderhandlung von der hol¬
ländischen Hafenbehörde nachgewiesen wird , droht eine G«,
fängn -is -strafe von ' einem Jahr .
Frankreich .

Calais wird gesperrt . In England wurde bekanntgegebcn,
daß die französischen Militärbehörden ' keine Einschiffung nach
Calais gestatten , außer an Personen , die zürn Heer oder zur
Flotte oder demRo ten Kreuz gehören , Heeres tiefer anten ' sind ofet
Verwundete und Krankte in Calais und Vorstädten besuchen
wollen «. Französische Beamte in Folkestone werden ' streng dar- -
über iwachen, daß die Verordnung nicht übertreten wird.

Einer Meldung der „Zentral ' News " zufolge find ein ttaftr* , .
lischeB und das zweite kanadische Kontingent irr. England ge»

'
landet .

Strafe für eine Demonstratio « . Die Bevölkerung von
Lille hat zu Ehren der dort eingebrachten französischen und in.
dffchen Gefangenen eine Kundgebung veranstaltet . Dafür
wurde der Stadt eine bis zum 30. März zu erlegende Geldstrafe
von 500000 Frauken auferlegt . Es ist ferner , wie die „ Köln .
Ztg .

" hört , den Einwohnern von Lille von nun ab verboten , ihr«
'

Wohnungen ! zwischen 5 Uhr abends und 1! Uhr morgens zu ver¬
lassen.
Vereinigte Staaten .

Zur Haltung der Deutsch -Amerikaner . Der Rotterdamsche
Courant meldet aus London : Nach einem Bericht der Neuhorker

'

Staatszeitung beabsichtigen die Deutschamerikaner , für die
Sendung von Vorräten nach Deutschland die internationale
Paketpost zu gebrauchen . Die ! Mitteilung der Staatszeitung
wird von Briefen des Kongveßmitgli edes BarthoDt und des
Presidenten des DeuffchAtnerikanffchen Ratio nalbundes be¬

gleitet . Bartholdt spricht die Ansicht aus , daß , wenn die Ver¬
bündeten fich an dem Postpakotdiemst vergriffen , diss eine»
Casus belli bilden würde .

Deutsche Politik.
Aus den Reichstagskommissionen.

Me Kommissionen des Reichstags haben sich nunmehr
konstituiert . In den einzelnen Kommissionen sind unseren
Parteigenossen folgende Aemter übertragen : Budget-
kommisfion : Dr . Südekum , stellvertretender Vor¬
sitzender, Noske , Schriftführer ; Petttionskommission:
Giebel , Schriftführer ; WaHlprüfungskomnüssion:
Schmidt - (Meißen ) , Schriftführer : Geschäftsordnungs>-
kommission : H a a f e, Vorsitzender , E b e r t , Schriftführer ;
Rechnungskommiffion: Dr . Quarck , Schriftführer ; Kom-i
Mission für Handel und Gewerbe : Wurm , stellvertretxn-
der Vorsitzender , Landsberg , Schriftführer ; Kommission
für das Stickstoffhandelsmonopol : Dr . Cohn (Nord¬
hausen) , Vorsitzender .

Absperrung des Oberelsaß gegen die Schweiz .
Der Polizeipräsident von Mülhausen veröffentlicht eine

Bekanntmachung betreffend die v o l I st ä n d i g e A b -
fperrung des Oberelsaß gegen die Schweiz . Es
wird u . a. bekanntgeg-eben: daß am 15. März die vollstän¬
dige Absperrung des Oberelsasses gegen die Schweiz in
Kraft tritt . — Me Sperrlinie ist durch einen hohen Draht¬
zaun gekennzeichnet . Zwischen der Sperrlinie und der
Schweizer Grenze liegt eine neutrale Zone, in der der Ver¬
kehr frei ist . — Für die Zivilbevölkerung ist jeder Ver¬
kehr über die Stzerrlinie verboten . Wer sich dem Draht¬
zaun, ob hüben oder drüben , auf 20 Meter nähert , auf den
wird geschossen , desgleichen auf jeden, der sich durch Zurufe
oder Zeichen (Winken, Lichtsignale usw .) mit einer Person
auf der anderen Seite der Sperrlinie oder werter zu ver¬
kündigen sucht.

Keine Zwangsmaßnahmen für die Goldablieferrrng.
Amtlich Wird gemeldet: Gegenüber Gerüchten über be¬

vorstehende Zwangsmaßregeln zur Einziehung des im
deutschen Umlaufe befindlichen Goldes fiir die Reichsbank
verweisen wir auf die von dem Staatssekretär des Reichs¬
chatzamtes in der Reichstagssitzung vom 10. März abge¬

gebene Erklärung , in der er als besonders erfreulich her¬
vorhob, daß der erhebliche und fortgesetzte Zuwachs der
Reichsbank an Gold sich auf dem

'
Wege durchaus frei¬

williger Betätigung vollzogen hat . Der Reichsschatzsekretär
ügte hinzu : „Jedenfalls wollen wir beim Gold für di«

Reichsbank auch künftig ohne Zwang auskommen und'
tolz darauf fein, daß wir den von Woche zu Woche sich Volk - J

ziehenden Zuwachs ausschließlich der vaterländischen Ge- '
Innung unseres deutschen Volkes zu verdanken haben/
Alle Gerüchte über bevorstehende Zwangsmaßnahmen ent¬
behren mithin jeder Begründung und widersprechen de«
Absichten der maßgebenden Stellen .

Verhaftungen wegen Spionage .
Die „Straßburger Post " meldet aus Münster i. Elf.,

vier den besseren Kreisen angehörende Personen seien dort
wegen Spionage verhaftet und nach Kolmar gebracht
worden.

Sttenge Handhabung der Ausfuhrverbote .
Die „Nordd . Allgem. Ztg .

" schreibt : Nachdem die eng¬
lische Regierung erklärt hat , die Einfuhr gewisser deutscher
Waren , namentlich von Farbstoffen , die England braucht,
gestatten zu wollen, ist in einem Teil unserer Presse die Be-
'ürchtung ausgesprochen worden , daß unsere Feinde durch
:ine Zufuhr deutscher Waren mit unentbehrlichen Gegew
tänden für die Fortführung des Krieges versehen wer¬

den könnten. Demgegenüber ist zu erklären , daß für die
Waren , deren Einfuhr England nunmehr gestatten wisi-
schon seit längerer Zeit Ausfuhrverbote bei uns ^ stehen»
die mit aller Strenge gehandhabt werden.
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Kommunalpolitik .
Aue bei Durlach, 14. März. Am Donnerstag , 11 . März,

^rnd Büvgerausschußsitzung statt, tn der folgende Punkte aus
fez Tagesordnung standen : 1. Beratung des Voranschlags 1915 ;
2. Bewilligung von Zuschüssen aus der Gemeindekassezur reichs¬
gesetzlichen Unterstützung für besonders bedürftige Familien ,
g. Bewilligung von Liebesgaben für die zum Kriegsdienst ein-
berusenen Einwohner . Punkt J48 Uhr eröffnete Bürgermeister
Klenert die Sitzung . Er gedenkt in wenigen Worten der
schweren Zeitz in der wir leben, betont, daß 23 Bürgerausschuß¬
mitglieder 3 Gemernderäte zurzeit unter Waffen stehen und
twn den nahezu 340 einberufenen Gemeindemitgliedern bis jetzi
neun auf dem Felde der Ehre gefallen sind, deren er mit war¬
men Worten gedenkt mit der Bitte , zu Ehren der gefallenen
braven Kämpfer sich von den Sitzen zu erheben, was einmütig
Zustimmung fand . Nun wurde zur Tagesordnung geschritten.
Bürgermeister Klenert behandelte den Voranschlag-, der ganz
unterer Zeit angepaßt ist. Der Gemeinderat hat sämtliche
größeren Ausgaben , die nicht dringend find, zurückg-estellt . Es
schiefst somit das Ausgabekonto mit 54 574 Mk . ab, dem ein
-Wirtschaifts -Einnahmekonto mit 27 187 Mk . gegenübersteht und
sind somit noch durch Umlage zu decken 27 387 Mk . Es bleibt
der Umbogefutz auf 42 Pfg . -wie im Vorjahre bestehen. In der
Aussprache wurden einige Anfragen gestellt, welche der Bürger¬
meister erläuterte und Aufklärung gab. Hierauf konnte zur
Abstimmung geschritten werden, welche einstimmige Annahme
« gab.

Bei Punkt 2 teilte der Vorsitzende die Gründe mit , welche
den Gemeinderat leiteten , diesen Punkt vor den Bürgeraus -
schch zu bringen . Er erachtete es als Pflicht, für 'die Hinter¬
bliebenen der im Felde stehenden zu sorgen und deshalb den
Betrag von 2000 Mk . zu genehmigen und damit dem -Gemeinde¬
rat 'die Mittel in die Hand zu geben, um die gröhte Mt zu
-kmdevn. Besprechung wunde hier nicht gewünscht und konnte
zur Abstimmung geschritten werden, welche ebenfalls einstimmige
Annahme ergab .

Punkt 3 wurde wie die andern vom Vorsitzenden erläutert
und als einmütiger Beschluß des Bürgerausschusses genehmigt
mit dem- Wunsche, -daß die genehmigten Liebesgaben unsere
Krieger gesund und munter antreffen und sie bald wieder in die
Heimat zurück kommen. Damit war die Tagesordnung er --
jchöpit -und schloß der Vorsitzende nach 1 'st>stün!dig-er Beratung die
Sitzung mit den Worten -des Dankes für die 'Geschlossenheit und
Aufmerksamkeit.

flus der Partei.
Zu den württembergischen Parteiwirren

hat der Parteiborstand einen Einigungsversuch gemacht. Er teilt
dazu mit : In einer Besprechung, die mit dem Vorstand des
alten Stuttgarter Vereins am 27 . Februar über die vom Parter -
borsta -nd gemachten Einig ungsvorschläge stattfand, erklärten d>e
Genossen Braun und Müller , -daß die statutenwi-drige Ver¬
wendung der Gelder durch >den alten sozialdemokratischenVerein
in Stuttgart ÄaS Vorgehen der Bezirke Fangelsbach und Prag
dis zu einem gewissenGrade als berechtigt erscheinen laste, wenn
auch die Gründung deS neuen sozialdemokratischen Vereins
Stuttgart deshalb nicht zu billigen sei. Der Partetvovstand habe
den neuen Verein nicht anerkannt , weil an einem Ort nicht zwei
Ortsveoeine bestehen dürsten . Bei dieser Gelegenheit wurde
dem Parteivorstand mitgeterlt , -daß sich inzwischen -die in Oppo¬
sition zum württembergischen Landesvorstaud stehenden Genossen
auf einer Landeskonferenz zusammengeschlossen und eine provi¬
sorische LamdeSkommtssion - eingesetzt hätten . Die Mitglieder des
Parteivorstandes 'liehen keinen Zweifel -darüber , daß der Partei -
Vorstand auch -diese provisorische La-ndeskommission nicht aner¬
kennen würde . Inzwischen ist dem alten Stuttgarter Orts -
Verein mitgeterlt worden , daß der Parteivorstand eS ablehne,über den Weg dieser Landeskommissionmit Pa -rteiorganisationer -
und Parteigenossen Württembergs in Verbindung zu treten . In
der Besprechung wurde weiter mitgeteilt , daß der alte Stutr -
garter Ortsveretn die dem Parteivorstand zustehenden Beiträge
Mführen wolle, es aber ablehne , die dem Koeisvorstand und- -dem
Landesvorstand zustehenden Prozente an diese abguliefern . Die
Mitglieder des Parteivorstandes ließen keinen Zweifel d̂arüber ,
daß der Parteivorstand es ablöhnen würde , auf diesen Vorschlag
«inzugeben. Der Zusammenhang des alten -Stuttgarter Ver¬
eins mit der Gesamtpartei könne nur auf dem im Organi¬
sationsstatut vorgftchriebenen Wege über H>en Kreisvorstand und
den Landesvorstand auftechterhalten werden . Dies müsse mit
aller Deutlichkeit öffentlich festgestellt werden , weil inzwischen
am 6. März auch in Ehlingen ! -der Versuch gemacht worden ist,den Ehkinger Ortsveretn von der württembergischen Landes-
vrganisativn loszureißen .

Der Parteiovstand werde die Entscheidung der Stuttgarter
Genossen - Wer seine Ein -igungsorschläge abwarten und dann
seine weiteren Maßnahmen treffen .

Der Parteivorstand werde alles tun , um die Zerreihung der
württembergischen Landesorgam-is-ation zu verhindern und er-
wartet , darin die Unterstützumgaller Genosten zu finden , die sichein parteigenössisches Empfinden be 'wahrt haben.

Das Leben eines Vorkämpfers.
In St . Louis im Staate Missouri in Amerika starb ein

Mer Vorkämpfer unserer Bewegung. Max Stöhr , der Endeder sechziger und Anfang -der siebziger Jahre einer der 'popu¬lärsten Redner des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins -war,verstarb am 2. Februar . -Stöhr war in Chemnitz geboren, woer Maschinenbauer wurde . Karun a-uS der Lehre entl-aff-en , schloß
sich dem Allgemeinen- Deutschen Arbeiterverein an . Ende der

Sechziger ka-m er nach Kiel, wo er sich durch seine geradezu gläm--
zende Redniergabe bald viele Freunde erwarb . Eine Ende 187i'gehaltene Rede brachte ihm eine Anklage 'wegen Majestätsbeleidi -
Amg. Acht Monate Gefängnis muhte er wegen dieser Rode in
Hameln verbühen . Aus dem Gefängnis entlassen, gehörte er
längere Zeit zu -den am meisten beschäftigten Rednern . Aber
« mr Redenhalten konnte kein Mensch leben . Man gab dem
^ dn-er feine Auslagen für Fahrgeld und 4,50 Mk . pro Tag,er erhielt doch nur -die Tage bezahlt, -di-e er direkt zu der

gebrauchte. Bald na-ck den- Wahlen- von- 1874 besorgte ihn -
em- gusxr Freun -d eine Arbeitsstelle in einer Berliner Moschinen -
l»bn >k. _ Er 'wurde nur unter -der Bedingung eingestellt, -dah er
^ gelmähig arbeite und nicht öffentlich rede. — Einige Jahrewte man -wenig von ihm. Er hatte zwar -die Agitation nicht?s"gsstellt. Er kam sehr oft, wenn ein anderer Redner ange-^ "dvgt war , aber in Orten , wo er nicht bekannt war , nannte

sich dann Müller , Schulze oder Meier .
, Im sechsten' schkeswig-holstei -n-tschen Wahlkreise — Elmö-
^Mrn-Psnn -sberg — muhte man einen neuen Reichstagskandi-
^ ten- haben, weil -der frühere Kan-didat, Georg Winter , nach
Amerika M-sgewandert war . . Hier wurde Stöhr 18715 zum
^ Eichstagskmididaten auSersehen. Einige Male nahm er sichUrkaub in sein -er Fabrik und sprach -dann -in den grüheren Orten

Kreists , aber Ende 1876 gab er feine Arbeit auf, um sichin dem ausgedehnten Kreise ganz -der Agitation zu widmen,
f ' 1877 zwar in die Stichwahl , aber es gelang doch nicht,

^ " ^ veis zu erobern . Jetzt gründete Stöhr ein kleines Fetl -M^ engefchzft in Ottensen und widmete si<b nebenbei voll der
Auch 1878 gelang es nicht , das Mandat zu erringen .

- E nach Erlast -des -Sozialistengesetzes -das dreimal wöchentlich" '^ mende Hambuog-Altonaer Vvlksbkatt verboten und an

desseit Stelle -die sechsmal wöchentlich ers-ck-einende Gerichts-
Zeitung herausgegsben wurde , wurde Stöhr Mitarbeiter dieses
Blattes . Am 28 . Oktober 1880 wurde -der Belagerung -szustaiO
Wer Hamburg und Umgegend vevhängt. Zu -den ersten- Aus¬
gewiesenen gehörte -Stöhr . Er zog dann mit vielen LeidenS-
genossen Wer das Weltmeer . Auch in -der neuen Heimat wirkte
er für seine allen Grundsätze . — Am 6. Februar wurden die
Ueberreste deS einst so mutigen Kämpfers bestattet . Bei der
Leichenfeier sprach auch Georg W i n t e r , der Ende der sechgiger
und Anfang der siebziger Jahre einer -der populärsten Agita¬
toren- des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins war . Weiter
war er Gründer des gr -ötzten Teils der Mitgliedschaftam tn
Schleswig-Holstein und Bizepräftden-t des Allgemeinen' Deutschen
Arbeitervereins .

Sozirlte rdundschLU .
* Wochcnhilfe für Kriegsteilnehmer -Frauen . Der Bundes¬

rat hat durch Verordnung vom 3. Dezember 1614 verfügt , -dah
den Ehefrauen der zum Militär eingezog-cnen Männer , die -bis¬
her in der Krankenkasse versichert waren , eine Wochenhilfe ge¬
währt werde. Di -e Aufwendungen hierfür werden aus Reichs-
mitteln den Kassen ersetzt . Im hessischen Landtag interpellierte
der Abg. Adelung lSoz . ) die Regierung , ob sie nicht bereit
sei , im Bundesrat dahin zu wirken, dah die Wochenhilfe auf die
Frauen sämtlicher Kriegsteilnehmer ausgedehnt werde,
wenn deren Einkommen eine bestimmt Grenze nicht übersteige.
Dadurch würden auch die Frauen kleiner Landwirte und Hand¬
werker die Wochenhilfe bekommen. Der Minister -des Innern
gab im Finanzausschuh die Erklärung ab , -dah die hessische Re¬
gierung -im Sinne der Anfrage im Bundesrat wirken werde.

Jugendbewegung .
* Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 6 des sie¬

benten Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Die Gewerkschaf¬
ten und der Krieg . Von Fritz Tornow . — Lernt Geographie !
Von Heinrich Schulz . — Drei Schulkameradem Bon Emil
Unger. — Der Opiumkrieg . Von Karl Alexander von Müller .
— Welche Anforderungen sind an eine Kriegskarte zu stellen ?
( Mit Abbildungen . ) Von Rich . Seidel . — Vor dem Eintritt ins
Leben . Bon M . P . — Zur wirtschaftlichen Lage.

KrieMese aus dem MW Feldlager.
. . . den 8. März 1915.

Truppenbewegungen vor der Schlacht in Masuren .
Schon vor zwei Wochen schrieb ich, es schwinge durch

die Stimmung etwas wie die Erwartung neuer großer
entscheidender Ereignisse. Dabei zeigte das Leben in den

Schützengräben und Unterständen und weit hinter der
Front noch die schon seit Monaten gewohnte Physiognomie:
wenig Bewegung , aber doch überall das eifrige Bestreben,
die eingenommenen Stellungen weiter zu befestigen un-
wohnlicher zu gestalten . Man versuchte , in das Kri«gs-
leben möglichst viel Komfort und Behaglichkeit hineinzu¬
pflanzen. Gerade so, als wollte jeder dauernd an der
Front verweilen . Und etwas weiter hinter der langgezo¬
genen Linie der Feldfestungen dieselbe Ruhe, ein ähnliches
Bild der Bewegungslosigkeit . — Nur wenige Eisenbahn¬
züge schoben sich auf den stählernen Schlangen bis dicht
an die Schutzgrenze, fast vereinsamt waren die großen Zu¬
fahrtsstraßen nach dem Osten. Der inilitärische Tages¬
dienst brachte nur wenig Leben und Beweglichkeit in die
stille Stimmung . — Einzelne Autos flitzten vorbei, oder
sie kämpften sich fauchend, ratternd , knurrend durch die
Hindernisse, die Eis und Schnee ihnen -entgegentürmten .
Hin und wieder trabte ein Reiter vorbei, dessen Gaul auf
der glatten Straße alle Augenblicke ausglitt . Nur mühsam
kam er vorwärts . Langsam krochen von Zeit zu Zeit Fuhr¬
werke über die verschneiten Wege . Selten sah man einen
größeren oder kleineren Trupp von Soldten durch Schnee
und Sturin vonvärts streben. Einsam stehen die einzelnen
Häuser und Gehöfte in der weißen stillen Landschaft .
Manchmal nur huschte ein Men 'sch aus der Tür oder in ein
Haus hinein . Sonst gaben nur noch dünne Rauchstreisen
über den Dächern Kunde davon, daß nicht alles Leben abge¬
storben war . — Man konnte von einem Winterschlaf
reden, dessen bleierne Schwere selbst dem Kriege Schran¬
ken setzte . Auch jetzt noch, obwohl das Leben hinter der
Front ein ganz anderes Gesicht bekommen hat . Es ist so
beweglich und mannigfaltig , so imposant und so voll Reg¬
samkeit , wie ich es im bisherigen Verlauf des Krieges in
dieser Ort noch nicht erschaute. Man könnte glauben, der
Aufmarsch zum Kriege beginne nun erst . In Wirklichkeit
ist es nur der Nachschub. Stehen wir unmittel -
bar vor neuen Ereignissen ? Beginnt hier oben
rm Osten ein neuer Akt im blutigen Völkerdrama? Die
nächste Zeit wird auf solche Fragen Antwort geben .

Die Wege und Chmisseen sind nun fast zu eng für den
gewaltigen unaufhörlichen Verkehr, hinter der Ostfront .
Es wimmelt von Fußvolk , Reiterei , Artillerie mit Kano¬
nen und Munitionswagen , großen Bagagezügen, Pvo-
viantgespannen , vorbeisausenden Autos , schweren Last¬
kraftwagen . Das ganze bewegte Bild niutet an wie ein
Buntes Durcheinander , ist aber planvoller Lauf einer gut¬
funktionierenden Maschinerie. Kolonnen von Wagen und

wldaten schieben sich, aus entgegengesetzten Richtimgen
kommend , aneinander vorbei, Kavallerie und leichte Ge¬
spanne überholen die Infanterie und die schwere Bagage.
Ans den endlosen Zügen lösen sich kleine Abteilungen : sie
biegen nach links oder rechts ab und verteilen sich aus das
ganze Netz der Landstraßen und Wege. Und von diesen
streben wiederum einzelne kleine Gruppen dm Hauptver¬
kehrsadern zu und schieben sich in den großen Strom .
Einige der von der Front herankommenben Wagen ziehen
Rodelschlitten hinter sich her . An den Eisenbahnstationen
sieht man neue Mannschasten mit blumenge -
schmückten Helmen . Sie werden in den nächsten
Tagen und Wochen die Feuertaufe empfangen. Wie von
der unwiderstehlichen Macht eines Magneten augezogen,
strebt jeder Mann -, jedes Pferd , jeder Wagen- einem vorher
ganz bestimmten Punkt zu , einer Ortschaft, einem Gehöft-,einem Haus . So , wie -es der Aufmvrschplan vorsieht . Hier
gibt es nichts Zufälliges , jede Bewegung ist vorgeschrieben .
Ein ungeheurer , von der Kraft der Orgamsation dirigier¬
ter Mechanismus ist in Tätigkeit . Die heute aus den
Eisenbahnzügen' herausguellenden Massen lebenden und
toten Kriegsmaterials drücken das gestern in die nächsten
Quartiere hineingescbobene aus diesen heraus und wieder
weiter vorwärts . Und der Nachschub von morgen drückt jwieder den von heute md aestern näher an die Gefechts - ^

linie heran . So geht es nun schon seit über einer Woche
. Tag für Tag . Aus allen Eiseubabnlinien bringen endlose
^Züge in ununterbrochener Folge die Heei'esuiassen heran.Bei einem zweigl-eisig-en Eisenbahn-weg werden tags¬über eine große Anzahl Züge befördert . Ein paar Stun¬
den wetden für Verspätungen , Störungen und Ruhepausen
berechnet . Unter diesen Umständest vollzieht sich der Aus-
marsch eines ganzen Korps sehr rasch. Und immer nochrellen die mit Tannenzweigen geschmückten Militärzüge
heran : immer mehr Menschen , Pferde , Geschütze und Wa-
gen ergießen sich in das Land hinein . Wie schnell die
Massen verschwinden . Ich stehe auf dem Ban Hofin G. Der Zug läuft ein . Noch ehe er hält , stoßen die
Soldaten in den Waggons die Türen aus . Kaum steht der
Zug vor einer langen Rampe , da ziehen die Artilleristen
auch schon ihre Pferde hinter sich her aus dem. rollenden
Haus . Gleichzeitig werden die Wagen von den Loren her-
untergerissen. Nach einigen Minuten ist der hal^e Zugentladen . Nun zieht die Lokonwtive die anderen Wag¬
gons niit den Geschützen und- beladenen Muni¬
tionswagen vor die Rampe . Ich staune ; nur ein paarLeute fassen bei jedem Geschütz und jedem Wagen zu . Wird
die schwere Kanone nicht die schräge Rampe hinuntersau¬
sen , darüber hinweg in den Feldgraben hinein ? Nichts
dergleichen passiert. Ruhig , ohne Lärm , mit -gelassener
Selbstverständlichkeit meistern

'
die Leute ihre Geschütze ,Protzen und Wagen . Ein , zwei Griffe in die Räder , das

Fuhrwerk rollt aus die Rampe . Kaum gerät es infolge
des eigenen Gewichts in schnelle Bewegung , die im nächsten
Augenblick zu lawinenartigem Rasen auswachsen müßte,da reißen zwei Mann mit bewunderungswürdigem Geschickdie wuchtige Masse herum und lassen sie durch ihre eigeneKraft in die verhältnismäßig schmale . Abfa-Hrtstraße Hin¬
einstoßen.

Nicht lange dauerts , die Pferde sind vorgespannt und
schon setzen sich die Wagen , Pferde und Menschen , die eben
erst den Eisenba-Hnzug verlassen haben, erneut in Bewe¬
gung ; sie sind in der Gewalt des Magneten , der sie über
diese Chaussee und über jene Landsftaßen in - das Dorf g).
hineinzieht.

Der dicht und anhaltend niederfallende Schnee erschwertden Verkehr auf allen Wegen ; Schneepflüge sind in Tätig¬keit, aber sie können doch nur einen Teil der Verkehrsaderndauernd und genügend frei-halten . Die Räder schlittern
aus den glatten Flächen . Manchmal müssen die Begleit¬
mannschaften

_
ein Abrutschen gegen die Prellsteine undBäume oder in den Graben verhindern , indem sie sich ausder abschüssigen Seite mit aller , Macht gegen den Wagen

steinmen . _
Die Räder verschiedener Fuhrwerke sind mit

Kufen versehen , aber ich sah mehr Kufen auf den- Wagenund dahinter her schleifen als untergespannt . Die Kufen
bewähren sich nicht so gut , wie man wohl vorausgesetzt
hatte . Besonders eine Konstruktion erweist sich als weni¬
ger praktisch . Die Kufen bestehen aus schwerem, stark mit
Eisen beschlagenem Holz. Ihr Gewicht macht sie unhand-
lich und-, wie es scheint , schlittern sie leicht von der Seite .Nur diese Art von Kufen bewährte sich nicht . Eine andere
Konstruktion, ein leichtes II -Eisen , bewährt sich nach mei¬
ner Wahruehmung entschieden besser, und ich sah denn auch
nicht, daß diese Kufen als Ballast mitgeschleppt worden
wären .

Mit dem Schnee haben selbst die Antos ihre Mühe.
Pustend und keuchend quälen sie sich durch , trotzen den Um -
klammerungen und der einen Halt versagenden Glätte ,wenn es gilt , eine Steigung zu überwinden . Doch manch¬mal fallen sie einer Tücke zum Opfer . Der wehende Schnee
hat ein Loch lose zugeschüttet; -ahnungslos will das Kunst¬werk menschlichen Geistes darüber hinweg-sausen , es sinkt
hinein und konrmt nicht weiter . Erst müssen Schaufeln ihn ,
den Weg ebnen. Zuweilen läßt die Natur ihre herrischeGewalt fühlen.

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter.

Gerichtszeituug.
Der falsche Bürgermeister von Köslin .

Köslin, 13. März . In -der weiteren Zeugenvernelhmu-ng in
'dem Prozesse -gegen T lh o r ma n n -wurde eine Zeugin Anna
Meister aus Weiheulf -öls vernommen . Thormann hat sich
ihr aus einem Ball -gonlähert, hat ihr 'vorgejammert , daß eS ihm
schlecht gehe, er allein stehe und seine Miete nicht zu-sommen-
hriuge , sie hat ihm mehrfach mit kleineren Geldbeträgen auS-
gehvlsen . In Briefen hat er ihr die Ehe 'versprochen , auch cwt -
ihren Vater habe er sich wegen -Geld gewandt und auch welches
bekommen . Insgesamt hat er von dem Vater 3000 Mk. erhalten .
-Er hat einen groben Brief geschrieben, als der Vater später das
Geld zurückforderte. Er hat jedxn Verkehr in >dem Hause der
Zeugin vermieden . Später hat er in einer Zeit , wo er -bereits
in Bro-mberg mit seiner späteren Frau verlobt -war , eine Zu-
samenkunft mit der Zeugi-N und ihren Eltern in Halle gehabtund da 'bei -der Zeugin gesagt , daß -er sich zu Ostern mit ihr ver¬
loben wolle . Schuhmachermeister Meister bestätigt die Aussü'h-
rungen seiner Tochter, bei der Zuisainmenknnst in Halle habe
Thormann gesagt, -er 'Hofe jeden Tag aus seine Anstellung und
-dann werde er sich mit seiner Tochter verloben . Als -der Zeuge
später von -der anderweiten Verlobung Dhormauns gehört hat,
-hat er -das diesem- geliehene Geld zurückveriangt, aber eine
Drohung mit -einer Erpressungsv -n-zeige von Thormanm' darauf,
hin erhalten . Der Zeuge Amtsrichter Sutterloh aus Brom-
berg, jetzt Leutnant der Fekdartillerie , erzählt , daß Thormann
sehr häufig wegen Bewerbungen von Bromberg abwesend ' ge-
-wesen sei . Juristische Gespräche hat der Zeuge mit Thormann
vermieden-, seine prozeßrechtlichen' Kenntnisse seien gleich Null
gewesen . Zivilrechtlich mag er sich da-s angeeignet haben, waS
-er brauchte, -denn Thormaun sei sehr fleißig gewesen. Nach
Ansicht des Zeugen schien Thormanu recht unlfokide gelebt zu
haben, er -habe umfangreiche Damenbekan -ntschaft -en gehabt. Er
'beging auch viele Taktlosigkeiten. Frau Krause aus Brom-
berg, bet -der Thormann gewohnt hat , erzählt , daß Thormann
zunächst sehr solide war , später aber viel Tamerckesnche emp¬
fing . Ihre Tochter 'hat Thormann zum Sken-ographieren- zu sich
gebeten. Er ist auch in Beziehungen - zu ihr getreten . Sie be¬
kam ein Kind von ihm , an den Folgen- der Entbindung ist sie
gestorben. Die eine Schwester Thormanns verwei¬
gert -die Aussage , eine andere Schwester gibt an , -daß ihre Mutter
sehr nervös und phantastisch veranlagt sei,

'
sie sei bei einer Un¬

tersuchung als nervenschwach bezeichnet worden . Der Vater
habe etwas vom -Kriege zurückbehalten und sich später dem
Trünke ergeben. Sie gibt ihrem Bruder ein gutes Zeugnis und
sagt, daß er die Mütter unterstützt -habe und sehr fleißig ge¬
wesen - fei . .

Erster Bürgermeister Pusch (Köslin ) sagt aus , daß Thvr-
mann al8 zweiter Bürgermeister seine sämtlichen- D ^ ernate
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mit Geschick unb Fleiß unb mit absoluter Zuverlässigkeit erledig:
habe. — Sanitätsvat Dr . Horstmvnn HM ern Gutachten über
den Gesundheitszustand Dhormanns und kommt zu dem Schluß ,
daß Dhormanni während seiner Untersuchung simuliert habe.
Auch der zweite medizinische Sachverständige, Medizinalrat
Sag ran eck, kommt zu dom Schluß, daß der Angeklagte in
dem Bestreben', eine Hastpsychose möglichst gut vorzutäuschen,
etwas zu viel des Guten getan -hat . Der Angeklagte Thor -
mann erklärt , 'daß Rechtstnwalt Benjamin , als er ihn einmal
in bet : Hast besucht habe, gleich erklärt häbe , daß er ihn nicht für
geisteskrank ljalte. Sei » jetziger Verteidiger Bahn habe ihm
Mut zugesprochen . Wenn er trotzdem zusommengebrochen sei,
so müsse inan bedenken , daß er eine vierjährige seelische Folter
Lurchgemacht .habe . Ich bedanre , erklärte Thormann , daß ich
ein anderes Wesen an mich gekettet und das Schicksal einer
Familie auf dem Olawiffen 'habe . Ich stehe Tag und Nacht see¬
lische Qualen und Foltern aus . Hätte ich gemußt, daß kch eine
unglückliche Zukunft ixv&ett würde , ich hätte 'das nie gAan . Ich
halbe >aber fest daraus vertraut , daß ich durchkommen und Kar -
rieve machen würde. Ich bereue mein Verhalten aufs tiefste. —
Vorsitzender (unterbrechend ) : Angeklagter, Sie haben noch nicht
das Schluhivort, das können Sie später weiter ausführen .

" —
Am Montag soll die Zeugenvernehmung beendet werden.

*

Das Urteil .
WMB . Berlin , 18. März . Das „Berliner Tageblatt "

meldet aus Köslin : In dem Prvzetz Alexander Thor -
mann , drs früheren Bürgermeisters von Köslin , lautet das
Urteil anf 10 Jahre Zuchthaus und 18 Jahre Ehr¬
verlust . Tie Geschworenen bejahten fast alle Schuldfragen
unter Versagung mildernder Umstände. Bei der Verlesung des
Strafantrags durch den Staatsanwalt brach der Angeklagte in
die gemeinsten Beschimpfungen gegen den Staatsanwalt aus .

flus dem Laude.
Ettlingen .

t— Scharfe Mast nahin c . Tos Bezirksamt gibt bekannt, „ldaß
die im Besitz des Mühlenibcsitzers und MehlhändlerS Joses
Deubel hier befindlichen beschlagnahmten Vorräte an Rog .
genmehl und Weizenmehl enteignet worden sind und das Eigen¬
tum auf den Kommunalverband Werdegängen ist, ferner , daß
das Mehlgeschüft des Genannten gemäß § 52 B .V .O . vom 25 .
Januar 1915 geschlossen worden ist . Der käufliche Bezug von
Mehl aus der Deul)elschen Mühle ist 'verboten.

"
Es wäre wünschcin^wert gewesen, 'daß diese allgemeine wich¬

tige Entscheidung auch dein "A
'rbeiterblatt „Volksfreunb" mil-

geteilt worben wäre .
— Eine Anregung . Die badische Regievung hat in ihren

KnsführungAbestimmungen betr . das Gesetz der Familienfür¬
sorge zum Heeresdienst Einberufener so oft unb sehr eindring¬
lich darauf hingewiesen, baß für die Zurückgelassenen in aus¬
reichender Weise gesorgt werben soll, daß man annehmen sollte ,
diese Anweisung würde auch 'befolgt. Dem ist aber nicht
s o und auch .bei uns hier liegt manches im argen . Die Frauen
Erden vielfach anf die A r b e i t s m ö g l i chke i t hingewiesen,
trotzdem eine solche Möglichkeit hier zu 99 Prozent nicht besteht .
Run könnte aber eiE Besserung eintreten durch 'das Wiederauf¬
leben der Feldarbeit . Und .damit die Gemeindeverwaltung
nicht 'bei >dem automatischen, durch die Verhältnisse des Krieges
sehr ungerechtfertigten! Grundsatz „ Schafft was !" stehen bleibt,
möchten wir ihr folgende Maßnahmen empfehlen: 1 . Die Ge¬
meinde errichtet einen Arbeitsnachweis für Feldarbeit
im allgemeinen ; 2 . sie garantiert eine normale Bezahlung
.der geleisteten Arbeit ; 3 . sie trägt Sorge , daß für Mütter
H « lbtagsarb e i t ermöglicht wird . Und weiter müßte für
eine annehmbare Unterkunft der Kinder während der Abwesen¬
heit der Mutter gesorgt Iverden .

Das sind unsere Vorschläge , von welchen' wir hoffen, Laß
sie Würdigung finden nnd Idie Slot der Kriegerfamilien lindern ,
dabei auch den Landwirten ans Verlegenheiten verhelfen.
Baden -Baden.

— Die Generalversammlung des hiesigen Bvrschustvereins
genehmigte den Gesch.kä'ftsbericht, der günstig lautet und nach
welchem 'der Spareinlagenbcstand am Jahresschluss um 70 000
'Mark zurückgegangen ist, nachdem für Kriegsanleihen ungefähr
300000 Mk . ausbezahlt wäre » . Ter Reingewinn mit 67 549 Mk .
ist nur um 2000 Mk . niedriger als im Vorjahre . Es wurde
beschlossen, eine Dividende 'von 6 Prozent zu verteilen .

* Heidelberg, 15. März . Die von dem Heidelberger Verein
vom Roten Kreuze im Mosten errichtete Verpflegungs - und Er -
.frrschU'NgSst 'ation ist von dort nach Volooz bei Munkacz im Osten
verbogt worden , !wo sie sehr stark beschäftigt ist . Täglich werden
bis zu 800 Personen 'verpflegt. Die nach dem Osten entsandten
Desinfektoren sind auf 'der Linie zwischen Dhorn und Warschau
anyekornmen und haben ihre Tätigkeit begonnen.

* Mannheim , 15. März . Ortsausschuß für Kon¬
sumenten i n t « .res se n . Im Saale des Restaurants
„ Faust " hatten sich am Freitag abend eine größere Anzahl vor
Vertretern der Arbeiter -Angestellten und Beamtenvevbände ein-
gefunden , um über die 'Schäftung eines Ortsausschusses für
.Konsumenten ' » teressen zu 'beraten . Nach längerer Aussprache
wirrde die Gründung beschlossen' und in den Ausschuß je ein
Vertreter der kaufmännischen Verbände , der freien und christ¬
lichen Gewerkschaften, der technischen Angestellten, der Werk¬
meister, der Staats - und Elemeindebeainten gewählt, Hauptzweck
de: neuen Organisation soll die Fühlungnahme mit den be¬
hördlichen Stellen , in allen die Konsunieiuen berührenden Fra¬
gen während der .Kriegszeit fein und di- Sammlung von Ma¬
terial bei Preistreibereien von Lebensmitteln .

* Btannheim , 16 . März . B i e r a u f s ch l a g . Nun hat
auch der Verband 'der Brauereien !des PfalzgaucS (Sitz Mann¬
heim) 'den Hektoliterpreis des Bieres um 3,50 Mk . erhöht . Die
Bierpreiserhöhung , tritt sofort in Kraft . Die Wirte lvie die
Flofchenbierhändler haben sich gegen den Bieraufschlag ausge¬
sprochen.

—i Das Hof- und Nationaltheater studiert gegenwärtig Rich.
Wagners Bühnenwechsestspiel „Parstfal " in einer mehrfachere
Besetzung ein . Der „Parstfal " wird von Walter Günter -Braun
und Artur Eorfield gesungen werden ; in der musikalischen Lei -
timg wechseln Artur Bodanzkh und Fritz Lederer.

* Ladenburg , 15. März . Der 14 Jahre alle Vvlksjchüler
Heinrich Höttigen , Sohn des hiesigen Monteurs Höttigen, han¬
tierte unvorsichtig mit einer Schusswaffe , wobei sich diese entlud .
Der Schutz ging 'dem Knaben in die Hand nnd verletzte diese
bedeutend.

* Konstanz, 14 . März . In dem nahen schweizerischen Orte
Kreuzlingen machte ein Gastwirt die Wette aus , er wolle unge¬
hindert die badisch - schweizerifche Grenze überschreiten und im
„ Schwedenstein" ewige Glas Bier trinken und dann ohne jeden
Ausweis wieder in seine Wirtschaft nach Kreuzlingen zurück-
komme »!. Der Wirt konnte seinen Plan jedoch nicht durchführen,
als er über den Zaun , beim „Echwedenstein" gestiegen war ,
wurde er festgenommen'. Das hiesige Schöffengericht verurteilte
den Wirt zu 14 Dogen Gefängnis , die 'durch di« UntersuchungS-

Dienstag , den 16 . März 1915 ._
Haft verbüßt find. Seine Wette hat der Wirt obendrein ver¬
loren, fodaß er -noch die 6 Liter Wein bezahlen mutz , um die
man ' gewetzt hatte .

Zwei Kinder verbrannt .
Villingen , 15. März . Heute nacht 12 Uhr ist in der

Gemeinde Weiler (Bezirksamt Villingen ) das Wohn-
und Oekonomie - Gebäude des Landwirtes Andreas Linli¬
tt e r , der zurzeit im Felde steht, vollständig ab ge -
b ran nt . Das Feuer griff so schnell um sich , daß die
Ehefrau des Lindner starke Brandwunden davontrng , nnd
mit einem Kinde im Arm nur das nackte Leben retten
konnte. Ei » Mädchen von zwei und ein solches von
4 Jahren kamen in den Flammen um .

flns der Stadt.
* Karl- rüde , 16. März .

WM" Achtung ! Partei -Versammlung .
Morgen Mittwoch findet , wie bereits angekündigt , eine

Parteiversammlung im „A u e r h a h n" statt mit Vortrag
des Rechtsanwalts Gen. M a r « m über „Stasats -
Monopole " .

Es wird in Anbetracht des wichtigen und zeitgemäßen
Vortragsstoffes erwartet , daß die Versammlung gut b e .
sucht wird . Mitgliedsbücher sind am Eingang vorzu¬
zeigen .

Schafft die überflüssigen Hunde ab !
Mit unserer Notiz vom letzten Freitag , die empfiehlt , die

Haltung von Luxushunden einzu sch ranken ,
haben wir uns bös in die Nesseln gesetzt . Don verschie¬
denen Seiten gehen uns Proteste und Artikel zu mit der
Bitte um Aufnahme . Es werden darin moralische, volks¬
wirtschaftliche, steuertechnische , sogar — nationale Beden¬
ken vorgebracht. Wir zitzhen es vor , dieser Bitte nicht im
einzelnen nachzukommen schon im Hinblick auf unsere der¬
zeitigen beschränkten Raumverhältnisse , denn wenn wir eine
Zuschrift veröffentlichen verlangt der Andere auch Ausnahme
und wir hätten die ganze Woche Hundeartikel im Blatt .
Das ist uns die Sache doch nicht wert .

So tragisch ist die Sache nicht aufzufassen , daß jetzt auf
den Volksfreundartikel hin I e d e r seinen geliebten „Ami "
als unnützen Fresser abschlachten soll. Wir haben nur die
Frage aufgeworfen : „Wie wäre es , wenn so mancher
Hund , der aus Liebhaberei gehalten wird , in Abgang
käme ? " und haben ausdrücklich die Hunde , die zu B e -
wachungs und anderen nützlichen Zwecken
gebraucht werden , ausgenommen . Eine Dame
z . B . , in dem Falle eine Witwe mit drei unversorgten
Hunden , erklärt, daß sie keinen ihrer Lieblinge abschaffen
'werde. Sie brauche dieselben als Trost in ihrem öden Da¬
sein . Sie beziehe die Nahrung derselben weder vom Metz¬
ger noch vom Bäcker , sondern aus Abfällen der Küche einer
hiesigen Wirtschaft und die Steuer von 3 mal 24 Mk. zahle
sie gerne . Wir meinen , daß man, diese Abfallstoffe viel
besser als Schweinefutter , wie als Hundefntter verwerten
sollte . Und wenn in einer der Zuschriften behauptet wird ,
daß es größtenteils kleine Tiere seien , die Luxuszwecken
dienen , so scheint uns das nicht zutreffend zu sein . Es
werden z . B . von Herrschaften, Studenten usw . auch recht
große Köder gehalten , mit deren Futter man manches
Sckwein mästen könnte . Wir meinen , eine Behandlung der
Frage in diesem Si n n e läßt sich in heutiger Zeit sehr
wohl vertreten .

Zur Bierpreiserhöhung .
Zur Bierpreiserhöhung schreibt die „Deut¬

sche Wirtszeit un g "
, das Organ des Landesverban¬

des der Wirte Württembergs , daß an unb für sich die
enorme Preissteigerung der Rohprodukte wohl eine Er¬
höhung des Bierpreises rechtfertigen Erde . Jedoch sei
allerseits bekannt, daß die Bierbrauereien und unter ihnen
besonders die Großbrauereien mit Malz , Oel usw . zu billi¬
gen , d . h . normalen Preisen noch für einige Zeit eingedeckt
seien : für sie sei also der Augenblick für einen Bierauf¬
schlag noch nicht gegeben , es wäre ihnen zweifellos möglich
gewesen , noch eine geraume Zeit mit der Erhöhung zuzu¬
warten . Es sei deshalb entschieden zu v e r u r t e i l e n,
daß die Bierbrauer auch aus der Kriegszeit Ka¬
pital s ch l a ge n w o l l e n . Ta die Wirteorganisation
allein nicht in der Lage sei , das kapitalkräftige Brauge¬
werbe zu zwingen , seinen Standpunkt zu ändern , so wäre
es gebcken, daß sich vielleicht die K. Zentralstelle für
Gewerbe und Handel ins Mittel lege , um diese für das
Brau - und Wirtsgewcrbe sowohl wie für den Bier¬
konsumenten außerordentlich wichtige Frage mit den be¬
teiligten Kreisen gemeinsam zu regeln .

Keine Milchpreiserhöhung . In einer gestern nachmit¬
tag im „Goldenen Adler " stattgefundenen Versammlung
der Karlsruher Milchhändlervereinigung ,
der auch Mitglieder der Karlsruher Milcheinkaufsgenossen -
schaft und auch unorganisierte Milchhändler anwohnten ,
wurde einistimmig beschlossen , keinen Milchaufschlag ein¬
treten zu lassen bezw. den bisherigen Verkaufspreis von
24 Pf . das Liter zu halten . Wenn auch anerkannt wurde ,
daß die Produktionskosten sich in der gegenwärtigen Zeit
etwas erhöht haben mögen , so war man doch allgemein der
Ucberzeugung in der Zeit der allgemeinen Teuerung der
Bevölkerung eine neue Belastung eines wichtigen Nah¬
rungsmittels und damit erneute Beunruhigung ersparen
zu müssen. Die Produzenten , die teilweise die Erhöhung
des Preises von 19 auf 21 Pf . frei Karlsruhe durchdrllcken
wollen , sollten sich von den gleichen Beweggründen leiten
lassen und eben auch wie so viele andere ein kleines Opfer
bringen bis zur Zeit des neuen Grünfutters , wo sich die
Verhältnisse von allein wieder bessern werden . Wenn die
Milchzentrale ihren Lieferanten aus freien Stücken die
Preiserhöhung von 2 Pf . bewilligte , so ist das ihre Sache .
Die Milchhändler erhöhen den Preis nicht .

* Arbeitsausschuß für Jnvalidenfürsorge . Im An -
schluß an den Ortsausschuß fpr Kriegsinvalidenfürsorge
hat sich hier ein Arbeitsausschuß gebildet . Er be-
siebt aus Ministerialrat Dr . Ritter als Vorsitzenden.
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Geh . Oberregierungsmt S ch w ö r e r, Bürgermeister Dr .
Hör st mann , prakt. Arzt Dr . Sternberg , den: Vor.
sitzenden der Zahlstelle des Metallarbeiterverbandes
Sauer , dem Vorsitzenden des Gewerbeversins A n s e I .
ment und Rechtsanwalt Händel als Geschäftsführer.
Voraussichtlich wird in der kommenden Woche ein Vortrag
des Professors V u l p i u s - Heidelberg über „Die Ziele
der Kriegsinvalidenfürsorge " hier stattfinden . Näheres
wird in den Tageszeitungen bekannt gegeben.

* Bebauung von brachliegendem Gelände . Gestern vor-
mittag wurden am südlichen Ende der Karlstratzs, ferner
südlich der Graf Rhenastraße , nach Beiertheim zu, und an
der Südendstraße , neiden dem neuen Vinzentiushause ,
brachliegendes Gelände in 92 Losen an Personen abge¬
geben , die sich bei der Stadt un: solche Stücke beworben
haben, um darauf für den eigenen Bedarf Gemüse zu
pflanzen . Das Gelände an 'der Karlstraße , auf dem früh«
die Schutte dersche Fabrik stand, wird zur Bebauung nicht
herangezogen werden , weil eine Prüfung ergeben hat, daß
es zum Anbau von Nutzpflanzen vollständig un¬
brauchbar ist, da der Boden durchweg mit Schlacken
ü'&erföt ist.

Gefundene Artillerie - und Jnfanteriemunition betr.
In Eisenbahnwage », die auf einer Station ; n einem Leer-
zuge eingetroffen sind , waren einige Munitionsgegen -
stände versehentlich zurückgeblieben. Eisenbahnbedienstete
haben zwei Geschosse davon entwendet , wobei durch unrich¬
tige Behandlung eine Person getötet und eine schwer ver-
wundet wurde . Deshalb wurde von der Generaldirektion
der badischen Staatsbahnen die Bestimmung getroffen ,
daß alle Wagen sorgfältig nachzusehen sind. Findet sich in
einem Wagen Infanterie -Munition vor , so ist sie sorgfälftg
herauszunehmen und an das nächste Artillerie -Depot zu
schicken , findet sich in einem Wagen Artilleriegeschosse vor
so ist der Wagen der nächsten Station mit Artillerie -Depot
zuzuführen , und vor dem Eintreffen bei dieser anzumelden

* Todesfall. Im Alter von 71 Jahren ist in der Nacht vom
'Sonntag anf Montag Studienrat Professor D'. Albrechi
Thoma gestorben . D . Albrecht Thoma stammte ans Deu¬
tings », würbe! 1869 Psärrkaudidat und wirkte feit 1880, nach¬
dem er ans dem Dienst 'der Badischen Landeskircheonsgeschieben
war , als Professor am Lehrerseminar I in Karlsruhe . Wer
nicht allein als Lehrerbildner war der Verstorbene tätig , er trat
auch vielfach schriftstellerisch hervor nnd zu verschiedenen Ver¬
anstaltungen 'der evangelischen' Gemetn 'de steuerte er Festdichtun -
gen bei . Die Zahl der von ihm anf dein Gebiete der wissen¬
schaftlichen und der volkstümlichen Schriftstellerei veröffent¬
lichten Werke ist recht ansehnlich; erinnert sei auch an sein tm
Gedenkjahr 1913 viel gespieltes Bühnenstück „Die Lützowerin" .

* Wiederholung des „Kriegsvortrags" von Heinrich Binder.
Einem vielseitigen Verlangen entsprechend wird 'der Kriegs¬
berichterstatter Heinrich Binder am kommenden Freitag
abend , 19. März , Uhr, im MuseumSsaal seinen mit reichen ,
Beifall aufgenommenen Lichtbildervortrag „Mit dem Haupt¬
quartier nach Westen «" wiederholen . —> Nachmittag 4% Uhr gibt
er nochmals auch den Schülern Gelegenheit, dem in Form
und Inhalt ausgezeichneten Bortrag zu lauschen', 'über seine oft
unter größter Gefahr des Lebens gesammelten Erlebn 'isse aus
der gewaltigen Schlachtsrvnt. Der Besuch des Vortrags kann
warm empfohlen werden '. Der Kartenverkauf findet abermals
statt in der Hofmusitalienhandlung Fr . Doert .

* Galerie Moos . Die Ausstellung der Gemälde und Gra¬
phik von H. Hausmann , L. Hoffäh, I . Koch, H . Ad. Müller , A.
Riedel und fff. Rinkel bleibt b«S Ende März .

* Der hiesige Tierschutzvereinhielt am Mittwoch, 10. März ,
abends V%9 Uhr , seine Jahresversammlung im Neben-
zimmer der „Vier Jahreszeiten " ab . Der Vorsitzende Herr
Friedrich Worret eröffnete mit einem Hinweis auf den Ernst
'der jetzigen Zeit unter Begrüßung der zahlreich erschienenen
Mitglieder die Sitzung . Er gedachte sodann in herzlichen- war¬
men Worten des früheren Vorsitzenden, des unvergeßlichen, hoch¬
verdienten Herrn Oberkanzleirat Franz Käflein . Der Tod
dieses prächtigen, aufopfernden Menschen habe eine tiefe, schwer
auSzufüllewde Lücke in den Reihen' 'der Tierschützler hinterlasser»
Der Vorsitzende forderte div Anwesenden auf , sich zum ehrenden
Andenken KäfleinS van den Sitzen zu erheben. — Herr Worret
führte des weiteren aus : An Stelle KäfleinS habe Herr Bank¬
direktor T e s ch e r in Mannheim (bisheriger zweiter Verbands .
Vorsitzender ) 'die Leitung 'des Verbandes der Badischen Tierschutz -
Vereine übernommen und werde diese hoffentlich in seinen be¬
währten Händen behalten. — Das , Dank des Entgegenkommens
des Stadtrats , im Beiertheimer Wäldchen eingerichtete Vogel»
schutzgehölz wurde aus Kosten 'des Vereins von Herrn Stadt -
gartendirektor Ries im> dankenswertester und zweckentsprechend«
ster Weise angelegt und im Stand gehalten'. — Für Winter -
sütterung der Vögel und Futterhäufer wurden 715 Mk . ver¬
ausgabt . — Unter einer großen Anzahl von Geschenken und
Vermächtnissen seien folgende erwähnt : S >e. Kgl. Hoheit der
Großherzog 100 Mk . , Se . Gr . Hoheit Prinz "Max 10 Mk. , Frau
Speer 10 Mk., Frl . Grimm 10 Mk ., f Frau von Klüber 500 Mk.,
f Frau Ehr . Steinmetz 100 Mk. — Die Mitgliederzahl betrug
am 1 . Januar 1915 : 049. '— Tievschutzkalender wurden 31979
Stück als gute Bewerber der BereinSbestrebungen abgesetzt . —
Es gelangten 106 Tiermisshandlungen zur Anzeige. Den Schutz¬
leuten und Gendarmen wurden wiederum Geldbelohnungen zu-
gewiesen . Dem Roten Kreuz wurden 300 Mk. zur steten Ver¬
fügung und 200 Mk . für warmes Unterzeug für unsere badischen
Krieger zugowiesen. — Nach Verlesen des Rechenschaftsberichts
durch Herrn RechnnngDrat Fra n k wurde 'dem Bereinsvorstand
und dem Rechner Entlastung für die Jahresrechnung erteilt
und . ihnen sowie -den Rechnungsprüfern der Dank !deS Vereins
ausgespvochsr ». Der Gefamtvorstand und die Rechnungsprüfer
wurden durch Akklamation auf drei Jahve wiedergowählt. —
Für die Folge sollen die Jahve .sbeiträge der Mitglieder 'durch
Postscheckkarten eingefovdert 'werden. ES wurde beschlossen!, dein
Deutschen Verein für SanitätShunde in Krefeld 100 Mk. zuzu-
weisen.

Letzte Nachrictzteu.
Bevorstehende Beschlagnahme aller

Fuktervorräke .
Magdeburg , 14 . März . Wie die „Magdeburger

Zeitung " aus Berlin erfährt , wird die von der Landwirt¬
schaft gewünschte Beschlagnahme aller Fuitter -
Vorräte höchst wahrscheinlich in den nächsten Tagen vom
Bundesrat zum Beschluß erhoben werden.

Einberufung des elsässischeu Landtags .
Straßburg , 15. März . Durch Kaiserliche Verordnung ,

gegeben Großhauptquartier , 8 . März , werden die beiden
Kammern des Elsaß -Lothringischen Landtags aus den
8 . Avril zusammeniberufen.
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Elsässische Landesverräter .
WTB . Straßbnrg , 16. März . (Nicht amtlich.) Wie

der „Straßburger Post " aus Mülhausen nntgeteilt wird ,
hat das Gericht der Division Fuchs in Mülhausen gegen
den 1875 zu Mülhausen geborenen Karikaturenzeichner
Z i s I i n wegen Fahnenflucht einen Steckbrief erlassen .
Gleichzeitig werden 33 andere Mülhausener von dem Ge¬
richt wegen Fahnenflucht steckbrieflich verfolgt.

Friedensdemonstrationen in Mailand .
Berlin , 15 . März . Wie die „B . Z .

" aus Mailand

erfährt , hatte die sozialistische Partei für gestern eine

Massenversammlung in die Arena einberufen ,
um gegen das Bersammlungsverbot und gegen den Krieg

zu p r o t e st i e r e n . Die Behörden hatten für einen voll¬
kommenen Sicherheitsdienst gesorgt und die ganze Garni¬

son, im ganzen 10 000 Mann , aufgeboten, um die Ver¬

sammlung zu verhindern . Als um 2 Uhr die Redner ,
sozialistische Mgeordnete , die Führer der Mailänder sozia¬
listischen Partei , erschienen , wurden sie abgewiesen und
fuhren zur Porta Volta , wo sie von den Sozialisten mit
Prote st rufen gegen den Krieg empfangen
wurden . Es gelang dem Abgeordneten R u s s i und dem
Anarchisten M o l i n a r i s , kurze Reden zu halten , in der

Dienstag, den 16 . März 1915._
beide gegen die bedrängte Freiheit des Gedankens und

des Wortes protestierten . Unter erneuten Rufen der De¬

monstranten : „Nieder mit dem Krieg ! " verließen die
Redner im Automobil den Platz, um nach dem Rathaus
zu fahren . Dort kam es jedoch zu heftigen Zu¬
sammenstößen mit der Polizei und zu zahlreichen
Verhaftungen .

Zum Kampf um - die Dardanellen .
Berlin , 16 . März . Der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬

det aus Athen : Im Fort Kmn -Kale haben die Türken neue
schwere Geschütze aufstellen können, die in der Nacht zum
Montag das Feuer der französischen Flottille heftig erwi¬
derten . Zwei schwer beschädigte englische Kreuzer wurden
nach Malta gebracht. Einer von ihnen soll 20 Treffer
haben.

Zum Tode Wittes .
Wien , 14. März . Die „Neue Freie Presse" widmet

einen Maßen Teil ihrer heutigen Nummer Witte, der den
Kriegsparafiten im Wege gestanden habe und deshalb
habe sterben müssen . Das Blatt weist dabei auf den merk¬
würdigen Tod des russischen Friedensfteundes , Fürsten
Meschtscherskh , hin , der am Morgen des Tages , an dem er
zum Zaren beschieden war , tot im Bette aufgefunden
wurde , nachdem er zuvor zuversichtlich geäußert hatte , daß
er den Krieg werde verhüten können .

General Pan in Warschau.
Berlin , 16 . März . Einer Meldung des „Berliner

Tageblatts " aus Genf zufolge, soll General Pa u nun¬
mehr in Warschau eingetroffen sein , um die Leitung der
dortigen Operationen zu übernehmen.

Zur Lebensmittelnot in Rußland .
Petersburg , 16 . März . Der Ministerrat beschloß , die

Höchstkommandierenden in allen Militärbezirken zu er¬
mächtigen, Höchstpreise für Lebensmittel zu bestimmen und^
im Falle ungenügenden Angebots die Lebensmittel für die
Truppen zwangsweise einzuziehen.

Rriefkasten der Redaktion .
L . N -, hier . Wir Wunen in der Sache nichts tun . Herr -

Otto -Schwvminyer , hier , Svphilenstraihe 13, teilt uns mit , daß
er Brotkarten übrig hat und sie an bedürftige Familien abgeben
will . ,

Gdasserstand des Rheins.
16. März .

Schusterinsel 1 .78m , gest. 8cm , Kehl 2.71m , gest. 16cm ,
Maxau 4 .43 rn, gest. 4 cm , Mannheim 8 .92 m, gef. 23 cm.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In .

servte : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstrvße 24.

Ü^ Frauenvereins-
Geldlotterie
z .Best . d Säuglingsfürsorge

Ziehung am 18 März .
2327 Geldgewinne

27000 M.
Hauptgewinn bar

10000 n.
2326 Gewinne sias

17000 n.
I OCQOlU \ 11 Lose 10M .
LUdU d I lwl . /PortOB. LIstB2SPlB.
empfiehlt Lotterie -Untern .

2. Stürmer
Straäbnrj L E. , LugstraBe M .
Filiale : Keil a . Rb., lauptstr. 47.

ln Karlsrahe : Carl (üötz »
Hebelstrasse 11/13,

vorzügliches Hartholz, per
Zentner 1 Mark ab Fabrik¬
hof fortwährend zu haben.

Bei Mehrabnahme »
Preisermässigung .

£

Sfidd . Furnierfabrik
Werderstr .7/9 - Tel . 1617.

Saub. Bett 16 Ml. , dito hoch-
häupt . 45 Mk , eintür . Schrank
10 Mk. , Waschtisch 4 Mk. , Chiffon¬
nier groß , massiv . Abschlagschrank,
Kommode , kl , Schreibtisch sehr
billig abzugeben . 5411
Ludwig -Wilhelmstr. 18, Hof .

| KlMPUsiM- 1

Kerzen
ca . 500 Gramm -Paket

ca. 830 Gramm -Paket

DMechkits- g
jüniiliolfrr
I (sogen . Schweden) H

Pak . 33 Pfg . § I

Bekanntmachung .
Auf Grund der BundeSratSverordnung vom 25 . Januar

dieses Jahves , die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl betreffend , wird bestimmt , daß auch an Kranken -, Pflege -
und Erziehungsanstalten , Pensionate , Speisehäuser und Kost-

geberoien , Hotels , Gast - und Schankwirtschaften sowie Zivil¬
kantinen Mehl und Brot nur noch gegen Abgabe von Brot - und
Mehlscheinen , bezw . Marken nach Maßgabe der folgenden Vor¬
schriften verkauft werden darf :

1 . Kranken -, Erziehungs - und Pslegeanstalten , Pensionate
und Heime aller Art , weiden als Einzelhaus -Haltungen behan¬
delt . Sie erhalten so viele Scheine , als der Zahl der Anstalts -

msassen zuzüglich des Personals entspricht .
Anstalten - dieser Art mit ständig wechselnder Besetzung

haben wöchentlich , andere Anstalten haben vierteljährlich An¬
zeigen über ihre Besetzung einzureichen -.

Die Scheine werden an sie in Form von Markenbogen , lau¬
tend auf je 3 Pfund Brot oder 2 Pfund Mehl ausgegeben .

2 . Speisehäuser und Kostgebereien werden als PrivathauS -

haltungen behandelt . Sie werden ausgefordert , alsbald ein
Verzeichnis ihrer ständigen Kostgänger einzureichen und erhal¬
ten dann die entsprechende Zahl von Brot - und Mehlscheinen
nach Maßgabe der für PrivothauShaltungen geltenden Grund¬
sätze.

3. Hotels , Gast -, Schankwirtschaften und Zwilkantinen er¬
halten solche Marken (Brot - und Mehlmarken ) auf Grund dor
Annahme , daß ihr Verbrauch an Brot und Mehl höchstens %

ihres Verbrauchs in der Zeit vom 1 . bis 15 . Januar ds . Js . be¬

tragen darf . Im Uebrigen wind ihr Mehl - und Brotverbrauch
einer besonderen ständigem Kontrolle unterworfen

Die Wirte -haben Bücher zu führen , aus -denen ersichtlich
sein muß :

a ) Die Zahl der Familienangehörigen sowie der -beschäftigten
Personen , -welche von ihnen verpflegt werden ;

h ) der Verbrauch an Brot für jeden Tay und die -Bäcker, von
denen es bezogen wurde ;

c) der wöchentliche Verbrauch von Mehl .
Für diese Bücher sind die vom Ausschuß zur Verfügung - ge¬

stellten Vordrucke zu verwenden .
4. Brot mutz den Gästen besonders -berechnet werden und

darf nicht in den Preis -der übrigen Speisen einbezogen werden .
Es -dürfen zu jeder Mahlzeit höchstens 75 Gramm Brot zum
Preis von 5 Pf . verabfolgt werden .

5. Der Verkauf von Brot über die Straße fft verboten -.
6 . Die Brot -Mehlmarken dürfen weder entgeltlich noch un¬

entgeltlich an andere weitergegeben , sondern müssen , soweit sie
nicht verbraucht werden , zurückgegeben werden .

7 . Wirten , welche diesen Vorschriften zuwiderhandeln , kann
— abgesehen von der Straffälligkeit nach Maßgabe der gesetz¬
lichen Vorschriften — die Abgabe von Brot - und Mehl sofort
gesperrt werden .

Diese Vorschriften treten bezüglich -der Mehl - und Brot -

schoirie sowie -Marken rückwirkend vom 1 . d. M . in Kraft .
Die Wirte erhalten die Brot - und Mehlscheine bezw . Marken

und Büchervordrucke durch das Statistische Amt , ZÄHririgerstro -ße
Nr . 98 hier .

Karlsruhe , den 13. März 1915 . 5413

Der Ausschuh für die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl :

S i e g r i st . Dr . Schneider .

Tüchtige
Lovnrev

G«hp »»tzev
Dreher

und

Schlosser
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Maschinellbaugksellschast
Karlsruhe 542s

Karlsruhe (Baden).
Auf unserem Büro kann auf

1 . April eine gewandte jüngere

StemWW
Stellung finden . Solche mit
früherer Beschäftigung auf A « ->
waltskanzlri bevorzugt .

Rechtsanwälte Dr . Dietz ,
Cantor. Kirchenbauer , Kaiser-
straße 199 . 5421

Tüchtige Schnejdttinueu
für sofort bei gutem Lohn
gesucht.

Douglasstraße LS.

WelltM
in sämtlich , Guß -Asphaltarbeiten
bewandert , tüchtiger selbständig .
Arbeiter , soliden Charakters , wo¬
möglich auch mit der Erstellung
von Dachpapp - und Holzzement -
däcker vertraut , findet in Basel
dauernde Beschäftigung . Offerten
mit Abschriften von Zeugnissen
bisheriger Tätigkeit sowie An¬
gabe des Alters unter Chiffre
B. S . 2593 an die Annoncen-
Expeditioii Rudolf Moste in
Basel zu richten. 5385

Korskttn!
und nieder , Stück 1 .85 und höher .
Angetrübte bessere Sachen weit
unt . Preis . Reformleibchen . 5422
DurlacherAllee 24 , 1 Tr. links .

Aeltere bedrängte Frau
sucht in einer besseren Wirtsckaft
Beschäftigung im Geschirrwaschen
oder Gemüserichten . Würde auch
einen kleinen Haushalt über¬
nehmen . Gest . Offerten unter
Nr . 5426 a . d. Exped . d. BolkSfr .

neu ! sr Bruchleidende -*■ Reu !
bedürfen zur Behebung ihres Leidens kein sie schmerzendes
Bruchband mehr , wenn sie meinen in Größe verfchw ., nach Maß

°S S Hninerfal - Brachamnrnl
tragen , den ich auf Probe gebe und bei Nichtkonvenienz den
vollen Betrag gerne zurückzahle . Bin selbst am Donnerstag ,
den 18 von abends 5 bis 9 und Freitag , den 19 . von morgens
8 bis abends 5 in Karlsruhe , Hotel Geist , mit Mustern u . s. w.
vorerwähnter Apparat , sowie mit ff Gummi « und Federbänder ,
auch für Kinder, sowohl mit sämtl . Frauenart. wie Leib-,
Hängel - , Umstands -, Muttervorfallbinden , anwesend . Garantiere
für fachgem. streng diskrete Bedienung . F . Meüert , Konstanz .
(Bodensee ), Wessenbergstraße 15. Telefon 515 . 5400

Bekanntmachung .
Regelung des Verkehrs mit Geeste bett .

Nach § 8 der Bundesratsverordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Gerste vom 9 . März und § 1 der Verordnung
Großberzoglichen Ministeriums deS Innern vom 12. März ist,

wer mehr als zehn Doppelzentner Gerste oder mehr als
einen Doppelzentner Mengkorn aus Gerste und Hafer mit
dem Beginne des 12. März 1915 in Gewahrsam hat , ver¬

pflichtet , die hier lagernden Vorräte und ihre Eigentümer
uns anzuzeigen .

Die Anzeige über Vorräte , die sich zu dieser Zeit hierher
auf dem Transporte befinden , ist unverzüglich nach dem

Empfang von dem Empkänger zu erstatten . Vorräte , die

zum Füttern , als Saatgut oder Saatgerste oder zur Ver¬

arbeitung (gemäß 8 4 Absatz 3 a bis d der BundesratS -

verorduung ) beansprucht werden , sind je besonders anzugeben .

Die Anzeigen über die Gerstenvorräte sind an daS städtische
Statistische Amt zu richten und dort spätestens am 35 . März
einzuretchc«.

Besondere Aufforderungen gehen den einzelnen Anzeigepflich -

figen nicht zu , auch werden keine Vordrucke für die Anzeigen auS -

gegeben .
Wer die Anzeigen nicht in der gesetzlichen Frist erstattet

oder wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht ,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis

zu 1500 Mk. bestraft .
Gibt ein Anzeigepfl chtiger bei Erstattung der Anzeige Vor¬

räte an , die er bei der Aufnahme der Vorräte am 1 . Dezember
1914 verschwiegen hat , so bleibt er von der durch daS Verschwei¬

gen verwirkten Strafe frei .
Karlsruhe , den 15. März 1915 . 5427

Das Bürgermeisteramt.
Siegrist .

Bekanntmachung .
Regelung des Verkehrs mit Mehl

und Brotgetreide betreffend :
Wir erinnern daran , daß gemäß 8 11 der Bundesratsver¬

ordnung vom 25 . Januar 1915 und 8 6 der Badischen Verord¬

nung vom 28 . Januar 1915 Mühlen , Bäcker, Konditoren und

Händler , die nach 8 4 Absatz 4 der Bundesratsverordnung Mehl
verlauten am 10. März bei uns anzuzeigen hatten , welche Ver¬

änderungen in der Zeit vom 1 . bis 10 . März in ihren Mehl¬
beständen ei getreten sind . Diese Anzeigen sind am 1 ., 10. und
20 . jeden Monats zu erstatten .

Karlsruhe , den 12. März 1915.

Das Bürgermeisteramt .

LebensbkdWsnemii
k^arlsrube.

Laut gestriger amtlicher Bekanntmachung find
die Verbraucher vom IS . ds. Mts . ab bei Deckung
ihres Bedarfs an

Brot «nd Mehl
nicht mehr auf den einen Laden, in dem sie sich
eingezeichnet habe«, angewiesen . Unsere Mit¬
glieder könne» mit ihren Karten in verschiedenen
unserer Läden oder auch in einer Bäckerei ein-
kanfe« , bezw. ihren Bedarf teils da, teils dort
entnehmen.

Bedingung bleibt nach wie vor, daß Brot
und Mehl nur gegen Auslieferung der ent¬
sprechenden Zahl Brotscheine abgegeben werden
darf. In unseren Läden können selbstverständ¬
lich wie seither nur Mitglieder unseres Ver¬
eins einkanfen. 5424

Karlsruhe , den 13. März 1915 .
Der Vorstand.

Keule letzter Tag!

oder 5425

Ein Held des Unter¬
seeboots .

Das gewaltigste Meister¬
werk mit dem erstaun¬
lichsten Marine - u. Heeres -
Schauspiel , gleichzeitig das
ergreifendste Drama der

Gegenwart .

Erst-u .Allein-Auffülirungsrecht

Palast-
Lichtspiele

Herrensfr. 11.

»mMöbelwagenund
>Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 5369
~ - .Lesfingstr.2»

- Telefon 1700.

FürKonfirmanden
12 Postkarten 2.50 Mk . MT0

andere Formate sehr billig .
Photogr . Meess , Schütz enstr .61

Der Gefrier » Schweinefleisch-
Verkauf in der städtischen Frei¬
bank fällt heute — Dienstag
nachmittag — aus . 2420

Karlsruhe den 15. März 1915.
Städtische Schlacht - und

Biehhofdirektion.

SlllltlilirtlllM
rote, gelbe u. weiße, ca . 80 Ztt .
Vorrat , hat zu verkaufen (Händ¬
ler sind ausgeschlossen) 5408

Heinrich Erpenbek
Söllingen, Pfinzstt . 56.

Lange schwarze

frauen - Mäntel
dft 1 . 4,85 Mte

schwarze «nd blaue

Zacken - Kleider
cS 16 . 75

schwarze und farbige

Zr Jacken 35
cM 6 . 75 an

WilheIn>slln8ezi,iD.
» *

Photographien
äusserst billig

mustergültige Ausführung
schnellste Lieferung

Photograph,Atelier
Rausch & Fester

Erbprinzenstr . 3.
litte die Firma and Strasse beulten.
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Sonder -Angebot in

olrümmvn > .
Schuhen

Ausgestellt in
unseren Fenstern Kaiserstr.
Damenstrümpfe , schwarz Baumwolle, völlig lang
Damenstrümpfe , braun Baumwolle , völlig lang .
Herrensocken , maccofarbig . .
Damenstrümpfe , durchbrochen , schwarz , weiss

und braun , schöne Muster .
Damenstrümpfe , schwarz und lederfarbig , solide

Frühjahrsgualität .
Damenstrumpfe , schwarz , Deutsch lang . . . .
Damenstrümpfe , Macco, schwarz und braun , be¬

kannt solide Qualität .
Damenstrümpfe , elegante Fantasiemustermit be¬

sticktem Fussblatt . .
Damenstrümpfe , Flor mit Doppelsohle und Hoch¬

ferse , schwarz , braun , weiss .
Damenstrümpfe , kräftige Maccoqualität , schwarz ,braun .
Damenstrümpfe , schön bestickt , schwarz . . . .
Damenstrümpfe , durchbrochen , lederfarbig und

schwarz , aparte Muster .

Damen -Strümpfe
1 Paar " . . . ■

( 28

Ausnahme-Angebot !
Soweit Vorrat.

Paar

65 .

Damenstrümpfe , schwarz , weiss u. braun ’
starke Uebergangsqualität .Schweissocken , kräftige Qualität . . .Herren - „ schwarzu. braun , gute Qual.

Paar

45
Herrensocken , Maccogarn , gute Strapazierware ,Herrensocken , schwarz und braun , gewebt . . .Herrensocken , schöne Fantasiemuster . . . .

Paar

65

Paar
101

| Ca. 1100 Sinzeipaare |

| Damenstrümpfeu,
" |

| aus Reisekollektionen enorm billig |

35 a
- k

8 Serie AA
I IV 8U * - ■ — |

I s*r 35 . Bt?e 48 - S?S' B5 . 148 a
s
m 65 a

s v e 1 .35

Damenstrümpfe , Seidenflor, vornehmes Gewebe,schwarz , weiss , braun . . .
Damenstrümpfe , prima Macco, schwarz . . . .
Damenstrümpfe , Flor m. Seidengl . , feine Farben
Damenstrümpfe , Reine Wolle , feinf., gewebt . .
Damenstrümpfe , Flor-Mousseline, schwarz und

farbig , für Halbschuhe , sehr elegant .
Damenstrümpfe , Flor, durchbrochen , verschiedene

Muster .
Damenstrümpfe , schwarz , Seidennachahmung , mit

modernen Fussblattstickereien .
Damenstrümpfe , vorzügliche Florqualität, schwarz
Damenstrümpfe , Flor in Verbindung .mit modernen Stickereien . . ,Herrensocken , Flor, schöne Farben^usammen-

stellungeu .

1 Paar

} 65,
Paar

1 20

Paar
1 45
I oft

Paar ''

1 65

Kinder - Strümpfe
Grösse 1 2 3 4 5 6 7

Baumwolle , Fuss ohne Naht . 25 28 32 36 40 44 48
kräftige Sommerqualität , gänzlich nahtlos 35 40 45 50 55 60 65
gestrickt , schwarz . 40 45 50 58 65 75 80
Macco, schwarz und leder . 45 50 60 65 75 85 95
mit Längsriefchen , schwarz und leder . . 55 60 65 75 80 90 100
bestes Macco . 55 65 75 80 90 105 115
Kammgarn , reine Wolle . 75 85 95 110 120 135 150

8
52 55H
70 75H
85 95H

105 115,5«
110 120,5«
125 135,5«
165 180,5)

Seiden -Strümpfe
Chappeseide , mit Florsohle und Rand, schwarz braun , weiss und

farbig . Paar 1 .45
Chappeseide , solide Qualität , schwarz , weiss , leder u . farbig „ 1 .95
Trama (Schleierseile ) schwarz , elegantes Gewebe . . . „ 2 .75

Fl '
lQQA Baumwolle, schwarz und braun . 3 Paar 65 5)rUodw kräftige Qualität , schwarz und braun . . . . 3 Paar 95A3 Paar 95 H

Militär -Socken gestrickt, Paar 1.65 85§ 75§ 45a
Ausgestellt in

unseren Fenstern Kaiserstr.
Damenstiefel SÄJpen
Damenstiefel ?“ d

m
üo

.
x’

.
mo<

!
e? e

. Paar

Schuh -Waren
Paar

Damenstiefel g p
*
p
™ “ ““ Lt „ r

Damenstiefel Paar
Chevreaux und Coxcalf,J_ycllIlClloi .lCJ .Cl ggjjj. eleg. Formen , Paar

6.25
7.75
7.95

12 .75
14.00

Kinderstiefel Rindbox . . . Grösse 27-
Grösse 31 -

-30
-35

Kinderstiefel

Kinderstiefel Boxcaif

Kinderstiefel Bo :*g ;ffen
Kinderstiefel

Grösse 27-
Grösse 31-
Grösse 27-
Grösse 31-
Grösse 27-
Grösse 31-
Grösse 27-
Grösse 31-

-30
-35

4 .90
5.60
5 .90
6 .50
6 .50
7 .50
7 .75
8 .75
5 .50
6 .50

Halbschuhe

Halbschuhe

Halbschuhe

Halbschuhe

Halbschuhe

für Damen
mit Lackkappen
für Damen, Chevreaux mit
Lackkappen . . . . Paar
für Damen, Chevreaux ,
sehr apart . . . . Paar
für Damen, eleg. Formen
Chevreaux u. Boxcalf Paar
für Damen
braun Boxcalf .

Ausnahmepreise
soweit Vorrat.

Paar 5 * 30

7 .95
10.50
14.00
11 .50Paar

Herrenstiefel mit Lackbesatz Paar 7 *95
Herrenstiefel 10 .75

Herrenstiefel „ r 10 .50
Herrenstiefel £ p

6
p«

“ ’‘
.
"“ LKt 13 .25

T—7r *ti pfr *I Schnürstiefel , sehr1 lCIICIlbllCICl elegante Form Paar 14 *50
Knabenstiefel 7 .75

6414

Geschwister KNOPP
Drucksachen ^
vnchdruckerei Volksfreund.

Kleesmeii
Lurerne

( Blauklee )

Rotklee 1
Liter M . I * v5
“ ‘ l & l . GOj

Verschiedene

KSWÜM .

kmb . M-

» IWU

itiirrlirlliittiiiiijöiirrfin Diirluri).
- (E. D .) -

Mittwoch, den 17 . März 1915 , abends 8 Uhr be¬
ginnend, findet im „ Lamm " hier unsere

Leneral-dmammlung
statt. Tagesordnung :

1 . Jahresbericht .
2. Neuwahl des Vorstandes und der Beisitzer .
3. Wünsche und Anträge der Mitglieder (müssen 3 Tage vor

der Veisammlung beim Vorstand schriftlich eingereicht
werden).

Daran anschließend die General -Versammlung für die Be¬
stattungskasse. 5378

Der Vorstand.

Bekanntmachung .
Gemäß 8 36d der Bundesratsverordnung vom 25. Januar

ds. Js . wird angeordnet :
1 . Vom Montag , den 15. ds . Mts . ab wird den Verbrauchern

freigestellt, bei welchen Bäckern und Mehlhändlern sie Brot
(einschließlich Weck und Zwieback ) und Mehl beziehen wollen.

Bei dieser Gelegenheit sei nochmals darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß es bei Strafe verboten ist, Brot oder
Mehl ohne Abgabe von Brot - und Mehlscheinen zu ver¬
kaufen . Dies bezieht sich auch auf den Verkauf von Zwie¬
back in den Konditoreien.

2. Die Mehl- und Brotscheine erhalten die Haushaltungen
nach wie vor durch die Bäcker, bei welchen sie sich ein¬
gezeichnet haben. 5390

Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide und Mehl :

Siegrist .

■M:

wäscht und desinfiziert

Wollwäsche
Hpnkpfc Rlpirh - Snria .

Standesöuchauszüge der Stadt Durtach .
Geburten . Erich, V. Adolf Friedrich W-ikhelm W , Metz¬

ger. Mathilde Berta , B. Christian Karl Heidt, Bäckermeister.
Friedrich , V . Friedrich Keppner, Fabrikarbeiter . Wilhelm , V .
Wilhelm Brückel , Friseur . Gertrud Julchen , V. Karl Friedrich
Gugel , Maschinenschlosser .

Sterbefälle . Klara Mathilde , V . Friedrich Goos, Daglöh-
ner, 17 Mon . alt . Karoliue Katharine Heinrike Jakodine
Schwab geb . Stöcker , Ehefrau , 48 I . alt . Karl Christian Ooder,Gärtner , Witwer , 70 I . alt . Friedrich Gremmelmaier , ledig,
Maschinenzeichner, Grenadier , 18 I . alr.

Verkaufe und
M .n ftafottto5i )renb neue“ “ • — ** * - * und getragene

Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeits anzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer. 23
Erstes größtes An - l . niiu
u. Verkaufsgeschäft
Markgrafenstr. «2 . Tel. 2015.

IMIinmii und
Geuiffe-Nudel»
I Pfd . von 95 Pfg - an8

841« WD
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